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„Viehzucht. Erhält bei Schafen die Nachzucht die Körpergröße vom 

Sorunabocke oder von der Mutter? — Die Schaſſchau zu Stralſund. 
(Schluß.) — Literatur. } 


Techniſche Gewerbe. Neues Verfahren zur Genial 


und Papier aus Holz. — Neues Maiſchverfahren. Von W. Schmidt. 
Journalſchau. 8 1 Art 
Der „landwirihſchaftliche Central⸗Verein für Schleſien“ in 25jährigem Be⸗ 


n. 5 
Jubel des landw. Central⸗Vereins für Schleſien. 
Provinzialberichte. ! 
Auswärtige Berichte. 
Concurrenz⸗Thierſchau in Brieg. 
Wochenkalender. 
ä Ackerbau. 
Zum Anbau der Luzerne (Megicago sativa). 
Unter allen Futterkräutern verlangt die Luzerne den gewählteſten 
Boden und Standort. Da fie mit ihren Wurzeln tief in den Unter: 
grund geht, muß der kraftoolle Boden mindeſtens in 3 bis 4 Fuß 
Tiefe aushalten, ſtark gedüngt und von Unkräutern rein gehalten 
werden; Näſſe iſt ihr Hauptfeird. Man kann, obgleich die Luzerne 
ſehr tief geht, ſie (nach C. Sprengel) durch geeignete Düngemittel 
doch zwingen, ihre Wurzeln mehr in die Oberfläche zu verbreiten, 
wodurch ſie nicht mehr ſo abhängig von dem Untergrunde wird. — 
In den ſandigen Gegenden der Rheinpfalz liefert ſie das Hauptfutter 
im Sommer, alſo im Sande, was jedenfalls nicht dem dortigen 
Untergrunde zuzuſchreiben iſt, welcher 24 Fuß abwechſelnd aus Grand, 
Sand, eiſenſchüſſigem lehmigen Sand, Raſeneiſenſtein ꝛc. beſteht. 
Sie gedeiht alſo noch auf mageren und ſandigen Bodenarten, wo 
andere Pflanzen nicht fortkommen, am beſten aber auf Lehmboden 
mit gleichem Untergrund, welcher jedoch nicht ſehr kalkartig zu ſein 
braucht, da ſie aus ſehr weitem Umkreis die Nahrung holt. Gut 
wächſt fie aber auf Kalk⸗ und Mergelboden, ſelbſt reinem, wenn nur 
gelüftetem Kalkfelde, nicht auf ſtrengem Thonboden und Moor- oder 
Bruchboden. Feuchtigkeit im Untergrunde ſchadet ihr aber nicht; 
in humoſem Sandboden wächſt fie ganz gut, geht aber hier nicht 
auf den naſſen, weißen Quellſand herunter. — Man ſäe ſie ein in 
einen von Unkraut freien, gedüngten Boden, am beſten nach Hack⸗ 
früchten, oder nach reiner Brache. Iſt der Boden kräftig, ſo ſäet 
man ſie unter die Leindotter, oder mit Gerſte und Hafer, welche 
etwas fpäter grün abgemäht werden, unter Futterroggen, Mengfutter, 
Buchweizen; auch unter Winterroggen, Sommerroggen! 1 
Die Anwendung flüſſigen Düngers iſt ſehr zu empfehlen, ferner 
Gops, Holzaſche, Torfaſche, auch Superphosphat, niemals aber Com; 
poſt oder Mist als Ueberdünger. Bei Anwendung von Knochenmehl 
gebe man 2 bis 3 Ctr. zur Saat, Guand 1 bis 2 Er. 
Wo der Untergrund an Näſſe leidet, drainire man. Zur Be 
ſtellung rajole man den Boden oder wende das Doppelpflügen an, 
oder lockere auch nur den Untergrund. Der über Winter in rauher 
Furche gelegene Acker wird im Frühjahr tüchtig vorgeeggt, dann wo 
möglich in der Quere oder derticat mit dem Haken bearbeitet, ſpä⸗ 
ter noch zwei⸗ oder dreimal gepflügt, ausgeeggt, abgerecht. Nach 
Behackfrüchten wird der Acker gleich gepflügt, im Frühſahr darf. ge⸗ 
eggt und dann geſaatfurcht, auf lockerem Boden obne Saatfurche 
beſtellt; ebenſo wenn die Luzerne unter Sommergetreide geſäet wird. 
Im erſten Jahre darf die Luzerne nicht gemäht und noch viel we⸗ 
niger abgehütet werden. i uhr 
Soviel als Anleitung zum Luzernebau! — Dr. C. Sprengel 
in Regenwalde war ein großer Verehrer dieſes Futterkrautes, das 
er auch in Pommern auf ſterilem Dünenſande zu erbauen ſich vor⸗ 
nahm, analog dem „Grundlage die Luzerne müſſe auf leichteſtem Do: 
den fortkommen) wenn man nur die zu ihrem Gedeihen exforberliz 
chen Nährſtoffe für ſie anwende. Nterz an 20,3 
Sprengel wählte: an der Rega ein Sandfeld, düngte mit, 
Cadavermift und Gops, den er 3 Fuß in den Untergrund durch 
Spatencultur hineinbrachte, und ſäete alsdann die Luzerne mit 
Buchweizen ein. x e 
Diefer wuchs ſehr üppig und beſchattete die junge Pflanze der; 
artig, daß ſie bei der trockenen Sommerhitze ſich freudig entwickelte 
und nach Aberntung des Buchweizens den Boden vollig bedeckte. 
Die Luzerne, beinahe einen Fuß hoch gewachſen, gelangte ſomit als 
kräftige Pflanze in den Winter. . 175 
Sie konnte det Winterkälte jedoch keinen Widerſtand leiſten, und 
als der Frühling nahete, war auf dem ganzen Felde keine Pflanze 
mehr zu ſehen. Sprengel gab ſeitdem für immer dieſen Ra 
auf. SR 5 f 1 


7 Viehzucht. 


Erhalt bei Schafen die Nachzucht die Körpergröße vom 
Sprungb + 


ocke oder von der Mutter! a 
Die gegenwärtig ſo ſehr modern gewordene franzöſtſche 
ſogenannte Ramboulllet⸗Merino Kreuzung hat in neueſter Zeit auch 
dazu wieder den Anlaß gegeben, daß die ſchon oft und vielfach 
ventilirte Frage von Neuem hervorgebracht und erörtert worden iſt: 
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Director Pr. Sirnbau m, Prof. Dr. Knop, Director Körte, 


hänge oder von dem Mutterſchafe, 


Unter Mitwirkung von 


redigirt von Wilhelm Janke. 


— H —— — 


eſammt⸗Landwirthſchäft. 


Zu beleben durch alle „ 
Buchhandlungen und Pofte Anſtalten 
des In, und Auslandes. 
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Inhalts-Aeberſicht. l 1 2 54 2 von welchem der beiden Elternthiere, ob vom Sprung] das weibliche dagegen mehr die inneren, fo daß alſo der Sprungfähr 


die Nachzucht dfeſfür die Verbeſſerung der äußeren Form und Größe, das Mutterſchaf 


großen Figuren überkommt?“ eine Frage, welche allerdings dagegen für die Wolleigenſchaften, Temperament und Befreiung von 


einflußreich und bedeutſam genug iſt, um ſie zum Gegenſtande aus⸗ 
führlicher Beſprechung hier zu machen. Te 

In der Low. Ztg. für das Gßh. Poſen hatte Hr. Nüfin den 
Heerdenbefigern den Rath ertheilt, fie mochten in Rückſicht auf die 
gegenwärtige Wollconjunetur und den in Ausſicht ſtehenden größeren 
Fleiſchconſum die Rambouillets mit den einheimiſchen Negrettis kreu⸗ 
zen, um dadurch, wie er wörtlich ſich ausdrückt, „mit den beſſeren 
Hagreigenſchaften der Negrettis die beſſeren Koͤrpereigenſchaften der 


vor, Rambouilletſtähre mit Negrettiſchafmüttern zu paaren. Dieſer 
offenbar wohlmeinende Rath hatte den Beſitzer der bekannten Sims⸗ 
dorfer Negretti⸗Stammſchäferei, Herrn v. Mitſchke⸗Collande, zu 
einer Entgegnung in Nr. 49 der genannten Zeitung veranlaßt, in⸗ 
dem er darin ausführte, daß, abgeſehen von Anderem, das erſtrebte 
Ziel durch das vorgeſchlagene Verfahren offenbar verfehlt würde, da 


krankhaften Dispositionen auserwählt werden müſſe. Die mittlere 
Meinung ging endlich dahin, daß die Nachzucht die Eigenſchaften 
immer von demjenigen Sprungthiere überkomme, welches bei der 
Formation der Lelbesfrucht am einflußreichſten einwirke, was mit 
einer ferneren Auffaſſung zuſammentrifft, wonach alle Verbeſſerungen 
einer Thier⸗ und Schafrace immer einer höheren Züchtung, alſo dem 
hoheren Blute zugeſchrieben werden müſſen. Ebenſo lehrt der bes 
kannte engliſche Profeſſor Spooner, daß das männliche Sprung⸗ 


Kambouillets zu vereinigen,“ und zwar ſchlug er zu dieſem Behule thier die Größe und allgemeine äußere Form und Muskelbildung 


überträgt, während die Anlagen zu erblichen Krankbelten und Schwäche 
der Conſtitution mit mehr Wahrſcheinlichkeit durch die Mutter der 
Nachzucht mitgetheilt würden, als durch den männlichen Springer. 
Zu Gunſten dieſer Auffaſſung, daß das männliche Thier gerade die 
Form beſonders kräftig überträgt, führt Profeſſor Spooner eben⸗ 


falls das Beiſpiel von der Nachkommenſchaft des Eſelhengſtes und 


es für ausgemacht angeſehen werden moͤchte, daß ſich die Körper- der Pferdeſtute an, die in Bezug auf die Größe und äußere Erſchei⸗ 


größe von der Mutter auf die Nachkommenſchaft vererbt, 
die Form dagegen mehr vom Vater auf die Nachzucht 
übergeht. Er leugnet dabei zwar nicht, daß gegen dieſe Regel 
mitunter Ausnahmen vorkommen, trotzdem verhalte ſich die Sache 
im Ganzen wirklich ſo, und es ſei dies auch zu natürlich, um an⸗ 
gezweifelt werden zu können, weil eben ein großer Mutterkörper die 
Ausbildung einer großen Frucht entſchieden begünſtigen müſſe. Wo 
immer man in's Leben hineingreife, werde dieſe von ihm hervorge⸗ 
hobene Regel mehr oder weniger thatſächlich ihre Beſtätigung finden 
und dadurch die oft gehegte Zurcht vor dem Gebrauche kleiner 
männlicher Zuchtthiere, ſofern ſie eben nur gut gebaut ſeien, wider⸗ 
legen. Er führt dann das Beiſpiel von der Kreuzung zwiſchen Pferd 
und Eſel an, wo der kleine Mauleſel aus der Paarung der Eſel⸗ 
ſtute mit dem Pferdehengſt, und das große Maulihier aus der Paa⸗ 
rung der Pferdeſtute mit dem Eſelhengſte hervorgehe, folglich das 
Product in feiner Körpergröße ſich mehr oder weniger feiner Mutter, 
in der Form dagegen dem Vaterthiere nähere. 


Wer alſo den Ram⸗ würden. 


nung bei weitem mehr dem Hengſte als der Mutter nachartet, naͤm⸗ 
lich die langen Ohren, eine dürftige Muskelentwickelung und träge 
Aktion überksmmt, wogegen bekanntlich die kleinſten Mutterſtuten, 
ſo oft ſie von großen Hengſten gedeckt werden, immer große 
Thiere zur Welt bringen. 

Bekannt iſt ferner die ſogenannte Orton'ſche Theorie bei dieſer 
Frage, wonach die thieriſche Organiſation immer nach Hälften 
auf die Nachkommen übertragen werden ſoll, indem das männ⸗ 
liche Sprungthier die äußeren Organe und die Bewegungskräfte, 
das Mutterthier die inneren Organe und die vitalen Functionen 
fortpflanzt, fo daß hiernach alſo die allgemeine Form und Körpers 
größe, der Knochen: und äußere Muskelbau, die Beine, die Haut 
und Wolle nach dem Sprungſtähr arten, während das Herz, die Lun⸗ 
gen und übrigen inneren Organe, und folgerecht damit auch die 
daraus reſultirenden Functionen, worauf die Integrität der Körpers 
Conſtitution vornehmlich beruht, nach dem Mutterſchafe vererben 
Dieſe Theorie iſt dann von dem Engländer Walker da⸗ 


bouilletkörper auf eine Negrettiheerde verpflanzen wolle, der werde hin modificirt worden, daß unter Sprungthieren von einer und der⸗ 


zwar die Körperform durch die Benützung von Rambouilletböcken | felben 


wohl nach und nach auf die Negrettiheerde übertragen können, 
mals aber die Größe, 
die ſein, daß man die alte Negrettiheerde in der Körpergröße, aber 
nicht in der Qualität der Wolle behalten werde, denn die euflere 
werde ſich nicht vermehren, die letztere dagegen ſich entſchieden ver: 
ſchlechtern. Der beabſichtigte Zweck werde ſonach nur dei dem um: 


gekehtten Verfahren zu erreichen ſein, denn indem man einen geeig⸗ 


neten Neczrektibock auf eine Rambouilletmutterheerde ſetze, werde die 
Nachzucht der Mutterthiere in der Größe nicht nachſtehen, während 


die Haareigenſchaften ſich entſchieden verbeſſern würden. 
So weit dieſe Anſicht des Herrn v. Mitſchke⸗Collande. — 
Gehen wir jetzt ‚Auf ihren Inhalt näher ein und vergleihen feine 
Lehre, die er darin aufilellt, mit den Erfahrungen anderer deuffi 
Züchter, ſo werden wir ſofort zu der Ueberzeugung gelangen, daß 


ſie nicht nur mit der Auffaſſong des gedachten Herrn Rüfin, ſon⸗ 


dern auch mit der herrſchenden Anſicht im Gegenſatze ſteht. Wir 
erfuhren, daß Herr Graf Seherr-Thoß auf Dobrau die aus dem 
Vermontſtagte von den Verein. Staaten Nordamerika's im Jahre 
1868 nach Hamburg zur landw. Weltausſtellung herübergebrachte 
kleine Kammwollmerinoheerde für ſchweres Geld angekauft und die 
Böcke mit Tuchwollſchafmüttern aus ſeiner hochfeinen, baardichten 
Rosnochauer Stammſchäferei gepaart, alſo gerade das Gegentheil 
von dem gethan hatte, was Herr v. Mitſchke⸗Collande für das, 
Getathenere hält, und Graf Seherr ſtellt als das Reſultat dieſer 
Kreuzung die Wahrnehmung einer auffälligen Homogenität in der 
Vererbung hin, indem der Wollcharakter mehr nach den 
Mättern und die Figur und Körpergröße, die Reich⸗ 


wolligkeit und der Wollbeſatz nach dem Vater ſchlägt. 


Mit dieſer letzteren Erfahrung ſtimmen aber güch die mannigfachen 
Kreuzungsverſuche überein, welche ein bekannter deutſcher Thierzüchter 
Hermann v. Nathuſius — Hundispurg mit den verſchiedenſten 
Schaftacen vorgenommen hat. Aus den Kreuzungen von Merino⸗ 
milttern mit Leiceſter⸗ und Southdownböcken hat er bei den Leieeſter⸗ 
Merinos immer große Schafe erlangt, welche im Ganzen dem 
Vater ähnlicher find, als der Mutter, und ebenſo haben die South⸗ 
down⸗Merinomütter größere Aehnlichkeit mit dem Vater, als mit der 
Mutter regelmäßig überkommen; immer iſt es alſo der Sprungſtähr, 
welcher auf die Nachzucht die Körpergröße überträgt. 

Und dieſe letztere Wahrnehmung entſpricht auch genau der herr⸗ 
ſchenden Anſchaung über dieſe Frage, wie ſie namentlich unter den 
engliſchen Thierzüchtern ihre Vertretung findet. So wurde die Frage 
vor einiger Zeit in der ſchotliſchen hochländiſchen landw. Geſellſchaſt 
erörtert, und es traten dabei dreierlei Meinungen zu Tage. Die 
erſſe Anſicht ging dahin, daß das männliche Thier dasjenige fer 
welches die größte Vererbungsfähigkeit befige, und daher auch dieſes 
immer nur zur Verbeſſerung einer Thierraee, und namentlich in 
Bezug auf die Umbildung der Größe und Figur verwendet wer⸗ 
den müſſe. Die andere Anſicht ging ferner dahin, daß das männ⸗ 
liche Sprungthier am kräftigſten die äußeren Qualitäten überträgt, 
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Gattung oder Heerde entweder das männliche oder das weib⸗ 


1% 


nie- liche ie nachdem die eine oder die andere Serie von Organen zu 
Es werde vielmehr die nothwendige Folge. . vermöge. (Journ. d. kgl. landw. Geſellſchaft von England 
1859.) 1135 Be 195} 


D nn ande 4 - 
ich ſpricht der amerikaniſche Merinoſchafzuͤchter Raudall in 
Werke: „The practical shepherd“ 
oder „der praktiſche Schafhirt“ das Reſultat ſeiner Erfahrungen über 
diefe Frage dahin aus, daß der Zuchtbock bei Weitem am häufigſten 
die entſcheidenden charakteriſtiſchen Eigenſchaften von der Körpers 
form auf die Nachkommenſchaft überträgt, und er hebt in Bezug 


hierauf ausdrücklich noch hervor, daß ſomit der Sprungſtähr am 


allerofteften namentlich die Körpergröße und verſchiedene von den 
wichtigeren Eigenthümlichkeiten des Vließes, vornämlich deſſen Länge, 


den haardichten Stand deſſelben und den Fettſchweiß auf die Nach⸗ 


zucht übermittelt, wogegen die Feinheit des Wollpließes und feine 
allgemeine Beſchaffenheit aller Wahrſcheinlichkeit und Regel nach und 


unter übrigens gleichen Verhältniſſen ganz ebenſo von dem Mutter⸗ 


ſchafe wie von dem Sprungbocke geregelt würden. Zugleich iſt Rau⸗ 
dall jedoch dabei der Anſicht, daß jene überlegene Kraft des Stährs, 
ſeine eigenthümlichen Eigenſchaften auf die Nachkommen zu vererben, 
nicht etwa lediglich ein zufälliger Ausfluß aus dem männlichen Ge⸗ 
ſchlechte iſt, ſondern daß hierbei doch noch andere mitwirkende Um: 
ſtände von gleich mächtigem Einfluſſe ſind, worunter als vornehmlich 


Mer und bauptſächlichſter die Ueberlegenheit des Blutes und 


die beſondere Begabung der individuellen Kraft in erſter Reihe ſtehen. 
(Raudall, The practical shepherd, Seite 110.) 

Man hat nun abet andererſerts noch die Anſicht dabei aufgeftellt, 
daß es bei Weitem beſſer und vorzuziehen ſei, ein kleines männ⸗ 
liches Zuchtthier und dagegen ein großes weibliches 
zur Paarung zu verwenden, wie dies hier ja auch Herr von 
Mitſchke pertheidigt, als in der umgekehrten Weiſe zu verfahren. 
Die Begründung Viefer Auffaſſung wird dabei aus dem Umſtande 
hergeleitet, daß eine Leibesfrucht, welche von einem Sprungthiere 
mit größerem Körper erzeugt worden iſt, nicht hinlänglichen Raum 
zu ſeiner geeigneten Entwickelung und Ausbreitung in dem Leibe 
des kleinen Mutterthieres finde, und daß es ebenſo auch nicht die 
ansreichende Nahrung von dem für eine kleinere Leibesfrucht ur⸗ 
ſprünglich beſümmten Säftezufluſſe erhalte, und daß als Folge von 
dem Allen das junge Lamm nicht ſeine normale Körpergröße und 
Proportionen vor feiner Geburt erlangen könne, wahrend es auf der 
anderen Seite aber auch wegen ſeiner ungewöhnlichen Körpergröße 
dem kleinen Mutterſchafe bei dem Geburtsgete wenn auch nicht ge⸗ 


tadezu Gefahren, ſo doch mindeſtens Unbequemlichkeiten und Unzu⸗ 


träglichkeiten nothwendig verurſachen müſſe. Wir glauben nun, 
daß dieſe letztere Anſchaung allerdings Manches für ſich hat, wo die 
Verſchledenheit in der Körpergröße eine extreme if, alſo wenn man 
J. B. einen Cotswoldbock, der bekanntlich die Größe eines anſehn⸗ 
lichen Kalbes hat, mit einem Electoralmerino⸗Mutterſchafe zuſammen⸗ 
paaren wollte. Doch iſt überhaupt die Verwendung von auffallend 


großen Böden ſchon deshalb nicht zu empfehlen, weil ſolche Böde 


meer 


erfahrungsmäßig ſchon an ſich ſelbſt beinahe niemals den hoͤchſten zu 
erlangen möglichen Grad von Körperkraft und allgemeiner Vor⸗ 
züglichkeit befigen, und deshalb gerade auch nicht als Zuchtſtähre ſich 
beſonders eignen, auch abgeſehen von ihrer relativen Körpergröße. 
Indeſſen darf dieſe Regel doch wieder nicht bis zu dem Punkte aus⸗ 
gedehnt werden, daß man überhaupt große Böde etwa als ſolche 
von aller Zucht ausſchließen wollte, wenn ſie ſonſt nur in ihren 
übrigen Eigenſchaften brauchbar und nützlich ſind. Jedenfalls haben 
aber die conſtant fortgeſetzten modernen Verſuche in England erge⸗ 
ben, daß jene aus der kleineren Körperfigur der Mutterthiere herge⸗ 
nommenen Beſorgniſſe doch ziemlich übertrieben geweſen waren, in⸗ 
dem man in jeder Art Mütter mit Sprungböden von beträchtlich 
größerem Schlage gekreuzt hat, in der Abſicht, große Lämmer für 
den Schlächter zu erzielen, und obſchon dieſe Mutterſchafe ſonach 
allen Nachtheilen und Inconvenienzen, die aus einer disproportionir⸗ 
ten Körpergroͤße hervorgehen, vor und nach der Geburt jener aus⸗ 
geſetzt geweſen waren, ſo hat man dennoch dieſe letzteren nicht für 
ſo erheblich und in's Gewicht fallend erachtet, um nicht in der 
Praxis dieſes ungleiche Kreuzungsſyſtem fortzuſetzen, gerade weil es 
ſich auf der anderen Seite wieder als in ſo höchſtem Grade vor⸗ 
theilhaft zu dem angegebenen Zwecke bewährt hat. 

Wir überlaſſen es hiernach unſeren Leſern, ſich für die eine oder 
die andere Anſicht zu entſcheiden, möchten indeſſen am Schluſſe we⸗ 
nigſtens ſo viel conſtatiren, daß ſich Herr v. Mitſchke⸗Collande 
nach dem vorher Angeführten thatſächlich in der Minderheit mit 
ſeiner Ania! befindet. D. 


74 Die Schafſchau zu Stralſund. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Ganz dem über die Böcke Geſagten gemäß ſtellten ſich die vier 
Mütter aus Ranzin dem Beſchauer dar, ja wir möchten behaupten, 
daß ſie in Manchem jene noch übertrafen, ſo z. B. im Beſatz der 
Bäuche. Vor Allem aber waren es die 4 Halbblut⸗Jährlinge (Ram⸗ 
bouillet⸗Negrettis), welche das ungetheilteſte Lob errangen. Dieſelben 
hatten die breiten, kurzen Köpfe, wie auch die ſäulenartigen, verhält: 
nißmäßig kurzen, ſtarken Beine und den dichten Wollbeſatz der Ne⸗ 
grettimütter behalten, dagegen von den Vätern den größeren Rumpf 
und die größere Tiefe in der Wolle angenommen, ſo daß ſie mit 
Recht den Namen vortrefflicher Kammwollthiere beanſpruchen konn⸗ 
ten. Ob fie und die Böcke aus ihrer Generation aber zur Nutz⸗ 
und Weiterzucht denſelben hohen Standpunkt einnehmen werden, iſt 
fraglich, ja muß von uns entſchieden bezweifelt werden, da fie ja 
eben nur Halbblut ſind, eine Conſtanz alſo nicht vorliegt. 

Ganz Ranzin würdig, ja ebenbürtig faſt ſtellte ſich an ſeine 
Seite die Heerde von Gnewkow. Es zeigte uns 6 Vollbluthiere 
von ſchoͤnem Körperbau, guten Extremitäten, kurzen, breiten Köpfen 
und edler, faſt durchweg Prima-Wolle bei gutem Beſat. Auch bei 
ihnen ſtand der Bauchbeſatz dem Beſatze auf den übrigen Koͤrper⸗ 
thellen nicht ganz verhältnißmäßig nach, und ebenſo hätten wir 
einen noch etwas ausgeſprocheneren Kamm in der Wolle gewünſcht. 
Die Thiere beſaßen einen entſchieden hohen Zuchtwerth, und unter⸗ 
liegt es keinem Zweifel, daß wir bei der intelligenten Züchtung aus 
dieſer Heerde noch viele werthvolle Producte erſtehen ſehen werden. 
Einen Beweis hierfür gaben uns bereits ſchon die ausgeſtellten fieben 
jungen Halbblutſchafe und der 1½ fährige Halbblutbock. Dieſe Thiere 
liegen fait nichts zu wünſchen übrig, namentlich was die erſteren, die 
jungen Mütter anlangte. Sie hatten ſehr gute, ſtarke, kräftige Fi⸗ 
guren bei guten Extremitäten und ganz vortrefflichem Beſatz von 
allerdings nicht voll klarer, tiefer Secunda⸗ bis Prima⸗Wolle. Es 
übertrafen dieſe Halbbluts in ihren Eigenſchaften hier wie in Ranzin 
das Vollblut ganz entſchieden und ſtellten auch hier ausgezeichnete 
Kammwollſchafe dar. Was aber den Zuchtwerth anbelangt, jo koͤn⸗ 
nen wir nicht umhin, die weiter oben bei Ranzin ausgeſprochene 
Anſicht zu wiederholen. Jedenfalls iſt uns in beiden Schäfereien 
der Beweis geliefert, daß gute Rambouillet⸗Vollblutboͤcke, mit gutem 
Negretti⸗Muttermaterial kunſtgerecht gepaart, auch gute Producte zu 
liefern im Stande ſind. 

a Wir kommen fetzt zur Betrachtung der beiden, die einheimiſche 
Kammwollzucht repräſentirenden Heerden, und um der oben aufge⸗ 
ſtellten Reihenfolge treu zu bleiben, zunächſt zu Mublig. 

Muhlitz, welches ſchon in Breslau eine der beſſeren Beurthei⸗ 
lungen errang, hatte auch hier ganz vortrefflich ausgeſtellt und er⸗ 
warb ſich das ungetheilteſte Lob. — Hatten die Thiere, 3 Zeit⸗ 
böcke und 9 Zeitſchafe, auch nicht voll die Höhe der Rambouillets, 
ſo übertrafen ſie dieſe doch bel Weitem in faſt allen anderen, von 
den biefigen Heerdenbeſitzern angeſtrebten Eigenſchaften. 

Der kräftige, gedrungene, abgerundete Körper ſtand im vollſten 
Einklange mit der darauf gewachſenen, alle Körperthelle faſt gleichmäßig 
dicht bedeckenden Wolle. Hier war in Allem Harmonie; fo zeigte 
ſich vollſtändig die Energie der Körperausbildung in der einzelnen 
Haar⸗, wie in der ganzen Wollſtapelbildung wieder. Sollten wir 
etwas wünſchen für dieſe Heerde, ſo wäre es ein Weniges in der 
Klarheit der Wolle. Alles, aber auch alles Andere war zu unſerer 
vollſten Zufriedenheit, und können wir namentlich den Tadel der nicht 
genügenden Feinheit, welchen wir von einer Seite ausſprechen hör: 
ten, durchaus nicht theilen, ja wir mochten ſogar ein Höhergehen in 
Wollfeinbeit für bedenklich, jedenfalls für unpraktiſch erachten. Wäre, 
wie geſagt, die Textur der Wolle eine klarere, mehr markirtere, ſo 
würde ſie auch dem ungeübteren Auge ſich in ihrer wirklich vorhan⸗ 
denen Primafeinheit darſtellen und ſich frei von jenem ganz unge⸗ 
rechtfertigter Tadel halten. „ 

Es ift dieſe junge Heerde eine ganz vorzügliche und kann der 
Beachtung des Publikums nicht genug empfohlen werden, da auch 
ihre Abſtammung aus dem edelſten Blute eine vortreffliche Verer⸗ 
bung ſicher garantirt. 

Aus Saatel befanden ſich zwei Böcke und 4 Mütter auf der 
Ausſtellung. Alle dieſe Thiere zeichneten ſich durch große, ſchoͤne 
Figuren und Ebenmaß in allen Körpertheilen aus. Saatel beſitzt 
einen noch längeren Kamm in ſeiner Wolle als Muhlitz bei derſel⸗ 
ben Feinheit, hat aber bereits den klareren Charakter erreicht. Es 
zeigte uns auf allen Thieren faſt dieſelbe Wolle, entſchieden die edelſte 
und praktiſchſte Kammwolle, welche uns je zu Geſicht kam. So war 
die Mutter 1/91 in jeder Beziehung das Schoͤnſte, was man im 
Kammwollcharakter ſehen konnte, und ganz entſchieden das Beſte auf 
der ganzen Ausſtellung. Sollen wir auch dieſer Heerde noch etwas 
wünſchen, ſo wäre es etwas mehr Schluß der Wolle in der Oberfläche, 
der bei dem ſehr, fait möchten wir ſagen überlangen Kamm immer 
ſehr ſchwer zu erreichen, reſp. zu erhalten ſein wird. 

Was aber vor Allem die Saateler Heerde auszeichnet und hoch⸗ 
ſtellt, iſt ihre wirklich ganz eminente Vererbung. Dieſe zeigte ſich 
thatſächlich durch die gleichzeitige Ausstellung einiger ihrer Tochter⸗ 
heerden, der Heerden aus Frankenthal und Zipke. Beide ga⸗ 
ben den Saateler Stamm in Körperform und Wollcharakter ſo treu 
wieder, daß man die betreffenden Thiere als faſt der Mutterheerde 
direct entſprungen erachten konnte, namentlich war dies von zweien 
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der Frankenthaler Mütter zu fagen, deren Haltung aber leider nicht 
fo war, wie wir fie gewünſcht hätten, 

Gehen wir nun zur Beantwortung der aufgeworfenen Frage 
zurück, ſo dürfte ſich unſeres Erachtens nach dieſer Beobachtung klar 
herausſtellen, daß in den hieſigen einheimiſchen Kammwollheerden be⸗ 
reits das vorhanden iſt, was die Rambouilletheerden erreichen wol⸗ 
len und auch in ihrer Halbblutnachzucht theilweiſe erreicht haben, 
daß aber dieſes Erreichte und Gewünſchte entſchieden ſicherer von 
jenen Heerden, die es ſchon conſtant in ſich zeigen, vererbt werden 
muß, als von dieſen, aus denen es erſt gebildet werden ſoll! 


. * 
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— Dr. Heinrich Janke. Die Grundſä e 
Mit beſonderer 15 0 aonG der deutſchen Merinozucht. Mit einem 
Titelbilde. Berlin 1867 bei J. Springer. 220 Seiten. 8. 1 ½ Thlr. 

Bei Beſprechung dieſes Werkes beſchränken wir uns aus Grün den 
der nahen Beziehung unſerer Zeitung zu dem geehrten Verfaſſer nur 
darauf, den Inhalt dieſer literaxiſchen Novität wiederzugeben, indem wir 
die ſpezielle Beurtheilung den Fachkennern auf dem Gebiete der Schaf⸗ 
zuͤchtung überlaſſen. ß 

Das Buch beginnt mit einer Darſtellung des neueſten Entwicklungs⸗ 
ganges der deutſchen Schafzucht und beſchreibt, wie nach dem Aufhören 
der Feinwollzuchtung in Folge der ſo tief herabgegangenen Preiſe aus 
dem Hoſchtitzer Makerial die Mecklenburger Negrettizucht ſich entwickelt 
hat, welche denn auch für das durch ſeine feinen Wollen ausgezeichnete 
Schleſien die Wollmaſſen zuchtung veranlaßte. Es werden darauf die 
Fleiſchſchaf⸗ und die Kammwollzuͤchtungen der Neuzeit und unter den letz⸗ 
teren die nordamerikaniſchen Vermont⸗Merinos in Schleſien und die 
neueſte Rambouilletzüchtung in Deutſchland beſchrieben, und es wird als 
Ausgang dieſer ganzen Vorbetrachtung dann die Frage behandelt, ob die 
e en in der Merinozucht überhaupt beizubehalten ſei? 
ür deren Bejahung unter Fer eue der Electa⸗, Secunda⸗ oder guten 
Ne ſich der Verfaſſer entſcheidet. ae 
Es folgt jetzt der Kernpunkt des Buches, nämlich die Darftellung der 
Schafzüchtungsgrundſätze. Dieſe Lehre beginnt mit einer ſehr klaren Er⸗ 
örterung des Weſens der Züchtung und des Blutes in der Na⸗ 
tur, wobei der Autor das Princip der Blutreinheit als das e 
hinſtellt und nachweiſt, wie die Cultur des denkenden Züchters, auf dieſe 
geſtützt die Conſtanz und die Vererbung der guten Eigenſchaften, ſowie 
die Homogenität in einer Heerde allein zu erhalten vermag. Sodann geht 
der Verfaſſer näher dazu über, was einzeln zum Züchten 1 nämlich 
vor allem die ausſchließliche Beſchäftigung des Züchters mit ſeiner Heerde, 
ferner ein beſtimmt vorgeſtellter Züchtungszweck und endlich danach noch 
die Wahl der richtigen Mittel ge Erreichung ſeines Züchtungszweckes. 
Dies führt dann zu dem Detail der Züchtungsmaximen. Jedoch * 
delt der Autor hier erſt noch die allgemeinen, hierhin einſchlägigen Fra⸗ 
gen, und zwar zunächſt eingehend die Vererbung der Eigenſchaften, und 
entwickelt daraus die Thatſache des Vorhandenſeins von verſchiedener 
Pererbungsfähigkeit in den einzelnen Heerden, jenachdem die beſonderen 
Gruppen von den Thieren in ihnen höher oder vollkommener hervorge⸗ 
züchtet ſind oder nicht. Dies führt darauf zur Erörterung der viel ven⸗ 
tilirten Frage über den Einfluß des männlichen und des weiblichen Ge⸗ 
B12 auf die Nachkommenſchaft, ſowie ſpeziell, ob zur Erzielung großer 

hiere kleine Stähre auf große Muttern zu her ſeien, oder umgekehrt. 
Daran reiht ſich weiter die bekannte Infectionstheorie oder die Frage, ob 
ein früheres Belegen durch einen anderen Stähr die ſpäteren nicht von 
ihm herrührenden Geburten des Mutterthieres beeinfluſſe, was der Autor 
verneint, und endlich die nach der Geſchlechtsbeſtimmung der jungen 
Nachkommenſchaft ſchon im voraus. £ f 

Nunmehr beginnt die Darftellung des praktiſchen Verfahrens bei der 
Schafzüchtung, ſowie der einzelnen ne In umſtändlicher 
Ausführung wird zunächſt das Züchten in der eigenen Heerde beſprochen 
und weiter die Frage ventilirt, welches Verfahren: ob Kreuzung oder In⸗ 
zucht? für die Züchtung den Vorzug verdiene, worauf dann der Autor 
erſt die Inzucht und dann das Kreuzen ſyſtematiſch abhandelt. Namentlich 
das Kreuzen nimmt beinahe fünfzig Seiten in dem Buche ein. Es wird 
nämlich zunächſt die Merino⸗(Wollſchaf⸗) Kreuzung, und zwar ſowohl mit 
ordinären Schafracen, wie der Merinoracen unter ſich, eingehend behan⸗ 
delt, und dieſer Abſchnitt und ſpeciell die Beſprechung der Hervorbildung 
großer Merinothiere bildet wohl unzweifelhaft die intereſſanteſte Partie 
im ganzen Buche, zumal dabei an die Reſultate der großen Schafſchauen 
und insbeſondere der letzten großen Breslauer Schau ſehr leſenswerthe 
Betrachtungen angeknüpft werden. Von a Wichtigkeit halten wir 
dann auch den jetzt folgenden Abſchnitt über die Leiceſter⸗ (Fleiſchſchaf⸗) 
Kreuzung, worin in kürzer Skizze die einzelnen Schafracen Englands 
durchgegangen und darauf die einzelnen Kreuzungsweiſen in England 
und 135 die damit in Deutſchland vorgenommenen Kreuzungen 


ausführlich erörtert werden. Dieſer Theil behandelt zum Schluß die Frage 


über i e des ſeidenartigen Lüſtre s in der Wolle, und enthält 
am Ende des Werkes einige beſondere Regeln für die Zuchtſchafhaltung 
hauptſächlich englijchen Urſprunges. h : 

Wir bemerken noch, daß das jorgfältig ausgeführte Bild des Sprung- 
bocks Nr. 246 „Czernahora“ dem Buche eine beſondere Zierde verleiht, 
und glauben nach Allem, dies Buch, als der Beachtung werth, unſeren 
Leſern empfehlen zu müſſen. Dr. 8. 


! yd ã A TESTER AGENT 
Techniſche Gewerbe. 


Spiritusfabrikation. 


Neues Verfahren zur Gewinnung von Alkohol und Papier 
aus Holz. 

Nach Dr. Varrentrapp ſoll ſich in Genf eine Geſell⸗ 
ſchaft gebildet haben, welche Holz zu Papier verarbeiten will, indem 
fie daſſelbe in fein zertheiltem Zuſtande mit Schwefelſäure behandelt, 
dabei eine große Menge Alkohol gewinnt und einen Stoff liefert, 
welcher dem auf nur mechaniſchem Wege durch Schleifen bereiteten 
Holzpapierſtoffe weit vorzuziehen fein ſoll, ſich auch nicht vollſtändig 
bleichen läßt. Es wird ſowohl Packpapier, als auch ganz weißes 
Druckpapier ausgegeben, das lediglich aus ſolcher Holzfaſer bereitet 
ſein ſoll, die vorher das Material zu einer beträchtlichen Menge 
Spiritus hergegeben hat. — Demnach gewönne man Spiritus 
aus einem bis jetzt völlig wertbloſen Material, den Säge 
ſpänen, welcher die Fabrikationskoſten ſeiner Darſtellung aus den⸗ 
felben deckt und außerdem ein beſſeres Lumpenſurrogat gewährt. — 
Schon 1854 ſchlug Arnould vor, durch Behandlung des Holzes 
mit Schwefelfäure dieſes in Zucker überzuführen und aus dieſer 
zuckerhaltigen Flüſſigkeit, nachdem die Schwefelſaͤure, durch Sättigung 
mit Kalk, als Gops, entfernt worden, Spiritus zu gewinnen. Die 
Darſtellung des Spiritus aus dem Holze nach dieſem Verfahren war 
aber im Großen zu koſtſpielig, als daß es ſich in der Praxis hätte 
Eingang verſchaffen konnen. Im Intereſſe der Spiritusfavprikation, 
welcher dadurch ein neues und billiges Rohmaterial zugeführt würde, 
wäre es wünſchenswerth, daß ſich dies neue Verfahren auch in der 
Praxis bewähren möge! (Nach Nr. 4 der N. Zeitſchrift deutſcher 
Spirituöfabrifanten.) W. Sch. 


Neues Maiſchverfahren. 


In der N. Ztſchr. d. Spiritusfabrikanten Nr. 5 theilt Hr. Bren⸗ 
nerei⸗Dirigent Schoͤnhut in Mangſchütz bei Brieg mit, daß er 
nach dem von ihm erfundenen neuen Maiſchverfahren im Stande 
iſt, einen beträchtlich höheren Procentſatz der rohen 


Viehfutter gelangte, alſo nicht in Spiritus verwandelt worden iſt, 
während bei Anwendung ſeines Verfahrens nicht mehr als 1 pCt. 
roher Stärke in der Maiſche bleiben darf. — Nach einer brieflichen 
Mittheilung des genannten Herrn an den Verfaſſer Dieſes ſcheint 
es demſelben nicht darum zu thun zu fein, fein Verfahren als Geld: 
quelle zu benützen, ſondern es jedem ſich dafür Intereſſirenden an 
Ort und Stelle kennen zu lehren. — Wir ſchlagen dieſe Uneigen⸗ 
nützigkeit, der es eben nur um den Fortſchritt des Brennereigewerbes 
zu thun iſt, ſehr hoch an, müſſen aber wiederholt beklagen, daß ſich 
genannter Herr, nachdem er durch jene Einſendung einmal A geſagt 
hat, nicht dazu verſtehen will, das ganze Verfahren näher zu be⸗ 
ſchreiben, — wir ſind der unmaßgeblichen Meinung, daß er damit 
dem ganzen Brennereigewerbe einen größeren und durchgreifenderen 
Dienſt erweifen würde, als wenn er ſich darauf beſchränkt, daſſelbe 
nur an Ort und Stelle ſelbſt mittheilen zu wollen. — Wir kennen 
die Gründe dieſer Zurückhaltung nicht, erlauben uns aber die Herren 
Brennereigewerbsgenoſſen hiermit auf das neue Verfahren aufmerkſam 
zu machen, und bitten ſie, in Anſehung der großen Erfolge, die durch 
daſſelbe erzielt werden konnten, die Unkoſten einer Reiſe nach Mang⸗ 
ſchütz bei Brieg nicht ſcheuen zu wollen, um daſſelbe an Ort und 
Stelle kennen zu lernen, — fie werden alle ſtets und zu jeder Zeit 
während der Brenncampagne eine freundliche Aufnahme finden. 
Walther Schmidt. 


———— A ArEEnE 
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Journalſcha u. 


Das Landw. Intelligenz-Blatt berichtet über eine Fut⸗ 
terpflanze, die bisher noch zu wenig Aufmerkſamkeit und Beach⸗ 
tung gefunden, den ſogenannten Kuh- oder Rieſenkohl. Derſelbe 
ift ſchon ſeit Jahren bekannt, doch bisher in Schleſten wenig und 
wohl gar nicht angebaut worden, wogegen er in anderen Gegenden, 
z. B. in den verſchiedenſten Diſtrieten Hannovers, auf jedem großen 
ſowie kleineren Landgute gefunden wird und dort unter dem Namen 
„Kück über den Tun“ (Sieh' über den Zaun) bekannt iſt. Dieſe 
Benennung verdankt er ſeinem ſchnellen und üppigen Wachsthum 
und der Höhe, die er bis zu 7 Fuß erlangt. Im Spätherbſt, wo 
andere Blattgewächſe bereits conſumirt, ergiebt derſelbe durch reich⸗ 
liches Abblatten ein von allem Rindvieh gern gefreſſenes Grünfutter. 
Sein größter Werth beſteht aber darin, daß dieſer Kuhkohl niemals 
vom Froſt leidet und bis tief in den Winter täglich eine Quantität 
deſſelben vom Felde hereingeholt und den Kühen, die ihn gern und 
begierig freſſen und einen reichlichen Milchertrag darnach geben, theils 
als Brühe, theils als Grünfutter gereicht werden kann. — 

Im Fränkiſchen Landwirth Nr. 9 finden wir eine zweck⸗ 
mäßige Einrichtung zur Tilgung der Hypothekenſchulden be⸗ 
ſprochen. Darnach iſt beiſpielsweiſe die Kreisſparkaſſe in dem zur 
preußiſchen Rheinprovinz gehörigen Kreiſe Wetzlar jederzeit bereit, 
ſo weit ihre vorräthigen Gelder reichen, gegen vierteljährige Kündi⸗ 
gung, von welcher jedoch ohne Noth kein Gebrauch gemacht wird, 
Hypotheken auf Grundſtücke innerhalb der erſten Hälfte ihres Werthes 
zu nur 4½ pCt. Zinſen anzunehmen, wenn der Schuldner ſich ver⸗ 
pflichtet, mindeſtens 1 pCt. des Capitals jährlich an die Kaſſe 
gegen 3 ½ pCt. Zinſen auf ein Sparkaſſenbuch bis zur Höhe reſp. 
Abtragung des ganzen Capitals einzuzahlen. Hält der Schuldner 
die Verpflichtung nicht, ſo wird die Hypothek wieder gekündigt. — 
Hiernach zahlt alſo der Schuldner jährlich im Ganzen nur 5% pet., 
d. h. 4½ pCt. Zinſen und 1 pCt. zur Gapitaltilgung, und hat 
den Vortheil, daß er das Capital in 45 Jahren vollſtändig abge⸗ 
tragen hat. Zahlt der Schuldner, je nach ſeinem Belieben, mehr 
een, pCt. ab, fo wird das Capital natürlich um fo früher ge⸗ 
ilgt. — 

Nach der Illuſtr. Landw. Zeitung Nr. 20 hat der Wan⸗ 
derlehrer Trientl nach Beendigung ſeiner Vorträge in verſchie⸗ 
denen Gegenden Tirols einen Bericht über feine Rundreiſe veröffent: 
licht, der einen ſehr bitteren Eindruck hinterlaſſen muß. Was ſoll 
man dazu ſagen, wenn Geiſtliche in Südtirol die Bauern von der 
Schwefelung der Reben abmahnen, um der göttlichen Vorſehung 
nicht in das Werk zu pfuſchen? — 

Die Landw. Zeitung für das nordweſtl. Deutſchland 
Nr. 19 behauptet in einem Artikel über Schutzmittel gegen die 
Cholera, es habe ſich in neuerer Zeit herausgeſtellt, daß die Cho⸗ 
lera auf Schiffen keine Anſteckungskraft befige, weil eben die Aus⸗ 
leerungen der Kranken da fofort entfernt werden, bevor fie Zeit has 
ben, durch ihre Zerſetzung den Anſteckungsſtoff zu erzeugen. Könnten 
wir nun unſere Städte in Betreff der menſchlichen Ausleerungen ſo 
rein halten, wie unſere Schiffe, dann werde auch derſelbe Erfolg 
unſerer Vorſorge und Reinlichkeit eintreten; die Cholera konne dann 
ebenſo wenig wie auf dem Schiffe ihren Anſteckungsſtoff erzeugen. 
Solle bei der jetzigen Einrichtung der Latrinen das Dedinficiren Er⸗ 
folg haben, ſo müſſe, ſo lange die Gefahr dauere, allgemein der 
Nachtſtuhl gebraucht werden, und erſt, nachdem man die Beize 1 bis 
2 Stunden auf die Ausleerung habe einwirken laſſen, dürfe dieſelbe 
in den Abort entleert werden. Es empfehle ſich aber überhaupt, 
an Stelle der Senkgruben, in welchen die Exeremente Monate lang 
liegen bleiben, Fäſſer treten zu laſſen, welche, je nach der Be⸗ 
nutzung, alle 6 bis 10 Tage wieder entfernt und durch andere leere 
erjegt werden könnten. 

Der Wiener Jagdzeitung zufolge werden in Oberengadin, 
Canton Graubünden, Gemſen im Auftrage der nordamerikaniſchen 
Regierung eingefangen, um nach Amerika transportirt, dort acelima⸗ 
tiſirt und heimiſch gemacht zu werden. — 

Die Annalen der Landwirthſchaft bringen in Nr. 20 ein 
franzöſiſches Urtheil, und zwar von der „Revue contemporaine““ 
über die Pariſer Weltausſtellung, worin unter Anderem geſagt wird, 
der Wunſch oder die Nothwendigkeit, viel Beſuch herbeizuziehen, um 
große Einnahmen zu haben, ſcheine die einzige Aufgabe der⸗ 
jenigen geworden zu ſein, denen die Organiſation der Ausſtellung 
von 1867 anvertraut worden. — Ferner heißt es, es ſcheine, als 
hätte man eine ungeheure Schachtel mit Nürnberger Spielzeug aus⸗ 
geſchüttet. Hierher fiel ein Baum, dorthin eine Scheune, weiterhin 
ein Haus, eine Kirche, ein Springbrunnen; das Ganze bildet die 
unzufammengehörigfie Vereinigung aller Arten großer und kleiner 
Dinge, ſchwarzer, weißer, bunter. Man bedarf der Zeit, um ſich in 
das Schauſpiel zu finden und zu orientiren. Jene ſtrenge Ordnung, 
welche man verſprochen hatte, jene rationelle Claſſification, welche 
man dem Geiſte gezeigt hatte, was iſt aus ihnen geworden? Selbſt 
innerhalb des Induſtrie-Palaſtes hat man fie nicht feſthalten 
koͤnnen. — a 

Der Fortſchritt bringt Folgendes über den Werth des 


Stärke zu verwerthen, wie früherz er theilt, ohne ſich auf Haferſtrohes bei der Maſtung: Daß gut eingebrachtes Hafer⸗ 


nähere Mittheilungen über das Verfahren ſelbſt einzulaſſen, einfach] ſiroh fo viel werth ſei, wie 
Brennerei, in der ſehr iſt aber, wie die Verſuche des Herrn Douall beweiſen, nich 
25 pCt. des mit dem] weniger wahr und von der höoͤchſten praktiſchen Bedeutung. In vier 
Stärkemehlgehaltes in das] verſchiedenen Abtheilungen wurden je 3 Ochſen 100 Tage lang hin⸗ 


die Thatſache mit, daß in einer renommirten 
gut gezogen wurde, im Jahresdurchſchnitt 
Rohmaterial in die Maiſche gekommenen 


. 


das beſte Heu, klingt zwar befremdend, 
nichts deſto 


durch vergleichsweiſe gemäftet. Jedes Thier zehrte täglich in zwei⸗ 
maligem Füttern 100 Pfund Steckrüben und außerdem ein Kraft: 

futter, welches verſchiedenartig zuſammengeſetzt, aber von gleichem 
Geldwerthe (8 ½ Thlr.) war. Daſſelbe beſtand aus 3 Pfd. Häckſel 
von Haferſtroh, 3 Pfd. Bohnenſchrot, 2½ͤ Pfd. Rapskuchen, unter⸗ 
einander gekocht, und dann aus Raubfſutter 7 Pfd. Heu vor der 
Blüthe gemäht in der 1. Abtheilung, 7 Pfd. Heu in der Blüthe 
gemäht in der 2. Abtheilung, 7 Pfd. Heu in der Reife gemäht in 
der 3. Abtheilung, und 7 Pfd. Haferſtroh in der 4. Abtheilung. — 
Die Ochſen wurden am Ende der Maſtung nach ihrer Gewichtszu⸗ 
nahme verglichen und ſtellte ſich dabei heraus, daß 


Abtheilung 1 um 33 Thlr. 
x TLF 
2 3 M. 
7 £ 4 338 - 


Flelſch⸗ und Fettwerth zugenommen hatte. Es ſtand alſo an Nutzen 
das Haferſtrohfutter dem beſten Heufutter gleich. — 


Der „landwirthſchaftliche Central-⸗Verein für Schleſien“ 
in 25jährigem Beſtehen. 
(Fortfegung.) j 

Das bereits erwähnte Streben nach Errichtung einer Bildungs: 
anſtalt für Landwirthe, bezüglich deſſen Amtsrath Gumprecht nach 
Aufforderung des Central⸗Collegiums eine Denkſchrift ausgearbeitet 
hatte, ſand ſchon im J. 1844 ſeine theilweiſe Befriedigung durch 
die angeordnete Gründung einer ſchleſ. höheren landw. Lehranſtalt 
(su Proskau), für welche einen motivirten Plan über Zweck, Ein: 
richtung, Ort, Koſten, Lehrperſoͤnlichkeit ꝛc. einzureichen der Vorſtand 
des Central⸗Vereins ſtaatlicherſeits aufgefordert war, worüber der 
3. Jahresbericht für 1844/45 weitere Auskunft giebt. Da aber auf 
die bäuerliche Wirthſchaft, welche in vielen Gegenden der Provinz 
dringend der Emporhebung von ſehr niederer Stufe bedürftig, jene 
Anſtalt nur hoͤchſt mittelbaren und allmäligen Einfluß üben könne, 
für welchen Zweck ſtaatlicherſeits Ackerbauſchulen in Ausſicht ge⸗ 
nommen, beſchloß der V.⸗Vorſtand (1843/44) ſeinerſeits durch Auf⸗ 
ſtellung von Muſterein richtungen zu wirken, zumal für den 
bäuerlichen Wirth das gegebene Beispiel der beſte Lehrmeiſter; und 
da eine ſelbſtſtändige Begründung von Muſterwirthſchaften mehr als 
die verfügbaren Geldmittel erfordern würde, zog man vor, einzelne 
verſtändige Bauerwirthe durch Beirath, Anleitung und Geldunter⸗ 
ſtützung zu muſtergiltiger Umgeſtaltung ihrer Wirthſchaften in Stand 
zu ſetzen. Bezüglich einer Wanderſchule für Flachs arbeiter, für 
welche (bald darauf zu Simmenau begründet und im Juli 1844 
eröffnet) der Oekonom Rüfin vom Minifterium zu längerem Auf: 
enthalte nach Belgien geſendet worden war, hat der Gentralvereind- 
Vorſtand auf Erfordern des Oek.⸗Collegiums ebenfalls ſeine Mitwir⸗ 
kung eintreten laſſen. Ueber dieſe Anſtalt handelt ausführlich das 
5. Heft der Vereinsſchrift. — Von dem landw. Verſuchsgarten 
war bereits ein Bericht in der „Schleſ. Monatsſchrift“ veröffentlicht 
worden. Von den Localvereinen lagen Berichte über ſteigende Be⸗ 
deutung, immer zweckmäßigere Anordnung und Leitung der Thier⸗ 
ſchauen vor. Das Project einer Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft war nach viermaliger Statutenumarbeitung zur Vorlage 
an die Regierung gediehen und ganz auf denſelben Fuß, wie die 
nach dem Reglement vom 6. Mai 1842 beſtehende laͤndliche Feuer: 
Societät eingerichtet. Auf Tagesordnung finden wir bereits in die⸗ 
ſem Jahre die (nicht mehr davon verſchwundene) Frage wegen rich⸗ 
tigen Wollmarkttermins und deſſen pünktlicher Innehaltung. 
Ueber verſchiedene Mängel beim Viehſalz⸗Debit ward dem Land.⸗ 
Oek.⸗ Collegium eine Beſchwerde eingereicht. Bezüglich der Flachs⸗ 
märkte wurde begutachtet, daß die anzuſtrebende Verbeſſerung des 
Erzeugniſſes ſelbſt die Nachſrage vermehren und damit den Marktver⸗ 
kehr ausdehnen werde. Ein Bezug von Samenkartoffeln aus 
Irland ward wegen dortiger ungünſtiger Ernte verſchoben. Ueber 

die den Rechtszuſſand gefährdenden, „aus gänzlicher Unbekanntſchaft 
mit dem ſchleſ. Proovinzialrechte hervorgegangen ſcheinenden“ Obertrib.⸗ 
EGntſcheide hinſichtlich der Urbarien wurden an den König und an 
den Miniſter des Innern Denkſchriften eingereicht, und find die Ber 
ſchwerden durch den Obertrib.⸗Plenarbeſchluß vom 26. Febr. 1844 
befriedigend erledigt worden. Bezüglich der in Ausſicht ſtehenden 
Staatsbeihilfe (aus den für Landescultur pro 1845 ausgewor⸗ 
fenen 26 000 Thlr.) ward ein Etat vorbereitet. 

Im März des J. 1845 hatte die Flachs bauſchule bereits 
96 Perſonen, darunter 13 Wirthſchaftsbeamte, für das belgiſche Ver⸗ 
KLahren ausgebildet, anderweit bedienten ſich ſchon 149 Arbeiter des 
ſeog. Schwingſtocks, und ſelbſt unter den bäuerlichen Beſitzern fand 
die Neuerung Anklang. Für Juli 1845 ward die Verlegung nach 
Klopſchen beſchloſſen, um die Sache den zahlreichen kleinen Flachs⸗ 
züchtern der dortigen Umgegend zugänglich zu machen. Der Ber: 
einsgarten zu Nimptidy mußte nach dem Tode des Frhrn. v. Kott⸗ 
witz geſchioſſen werden, da ſich eine andere geeignete und geneigte 
Perſönlichkeit für ſeine Pflege nicht fand. Aber der Wartenberger 
Verein gründete durch eine aus ihm hervorgegangene beſondere Ge: 
ſellſchaft einen ſolchen in feiner Näbe, welcher, zufolge der verein⸗ 
barten Bedingungen, zum Centralvereinsgarten erklärt ward; 
man ſetzte große Hoffnungen auf ihn für Anbau: und comparative 
Verſuche. Endlich ging auch die Leitung der Thierſchau an den 
Central⸗Verein über, und ward dieſelbe diesmal ausnahmsweiſe, we⸗ 
gen der im Herbſte (1845, 8. bis 15. Septbr.) zu Breslau tagen⸗ 
den 9. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe, 
auf den Herbſt verlegt. Als Feſtgaben für dieſe veröffentlichte der 
Vorſtand vier Schriften: Heinrich, ſchleſ. landw. Zuſtände im J. 

1845; Elsner, ſtizzirte Darſtellung der ſchleſiſchen Schäfereien; 
\ v. Pannewitz, kurze Anleitung zum künſtlichen Holzanbau; Nach⸗ 
weiſe der Maße, Gewichte und Münzen verſchiedener Länder. Auch 
gab er ein Tageblatt heraus. Es widmeten ferner: v. Weigel feine 
„Alldop. und homöop. Behandlung des milzbrandartigen Blutſchlages“ 
und Graf Hoverden eine Schrift über Zuckerrübenbau. Im Thea: 
ter ward ein Feſtſpiel von Guſtav Freytag „Deutſche Geiſter“ 
aufgeführt. Am 15. fand ein großes landw. Schaufeſt ſtatt. Die 
5 Stadt Breslau ließ eine Denkmünze prägen. 

Noch iſt aus dem Vereinsjahre 1844/45 zu erwähnen ein an die 
Zweigvereine verſandter Statutenentwurf zur Errichtung ländlicher 
Sparkaſſen, die Anbabnung eines Depots muſtergiltiger landw. 


ſtätten bäuerlicher Wirthe, ein Jahreszuſchuß von 40 Thlr. zu Lehr: 
mitteln und Prämien an den NS. landw. Beamtenverein, von 60 
Thlr. (im folg. Jahre 100 Thlr.) für den ſeldenbaufördernden Lehrer 
Herkt in Bunzlau; Gutachten, Verhandlungen und Unterſuchungen 
über. die mangelhaften thierärztlichen Verhältniſſe der Provinz, woran 
ſich im folgenden Jahre ein Antrag an die Staatsregierung reihte; 
über die Schwierigkeiten bei Ausführung des Geſetzes vom 28. Febr. 
1843, betr. die Prioatflüſſe, über Kartoffelbier, über den Umzugs- 
termin für Schäfer, über Getreideerntemethoden (zu Gunſten der Pup⸗ 
pen oder Stiegen) u. ſ. w. Die Geldmittel des Central⸗Vereins 
erhielten vom Staate her einen erheblichen Zuwachs: 1200 Thlr. 


4 


Werkzeuge ꝛc., die beabſichtigte Prämiirung zweckmäßiger Dünger: | 
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im Allgemeinen, 400 Thlr. zum Gehalt des Gen.⸗Seeretairs (incl. 
Verwaltungskoſten), 600 (800% Thlr. zu Thierſchau⸗Prämien. 

Im 4. Vereinsjahr (1845/46) wurden Maßregeln zu Hereinzie⸗ 
hung der bäuerlichen Wirthe und zur Bildung einer beſonderen 
Flachsbau⸗Section angebahnt, welche 1847 in's Leben trat. 
Die beabſichtigte Hageloerſicherungs⸗ Societät ſcheiterte am Wider: 
ſpruche des Miniſters gegen das Statut und an Concurrenz mit 
einem dergl. Plane der ſchleſ. Landſchaft. In der Provinz nahmen 
die Thierſchauen einen erfreulichen Aufſchwung. Für Probe: und 
Wettpflügen wurden 40 Thlr. ausgeſetzt, ferner Prämien für gut ge⸗ 
arbeiteten Flachs und gutes Handgeſpinnſt. Beobachtungen wurden 
veranſtaltet über die im Herbſte 1845 auch in Schleſien aufgetretene 
Kartoffelkrankheit, über Düngung mit Kochſalz u. A. Die Staats⸗ 


regierung bewilligte für Prämien und andere Culturzwecke 2200 Thlr. 


und Ausdehnung der Portofreiheit auf Berichte ꝛc. des C.⸗Vereins 
auch als Zeitungsbeilagen. Die Jahres⸗Generalberſammlung, welcher 
laut vorjährigem Beſchluß Fragſtellungen von den Zweigvereinen zur 
Debatte vorgelegt werden ſollten, war ſo ſpärlich beſucht, daß dies 
unterblieb. Ebenſo im nächſten Jahre! 

Das 5. Jahr (1846/47) brachte die Schaffung des erſten ſchleſ. 
„Bauernvereins“, zu Koſtenblut, durch den Verein in Liſſa und 
im Anſchluſſe an dieſen. Bezüglich der Ackerbauſchule (f. oben) ward 
die Nothwendigkeit einer für Oberſchleſien, einer für Niederſchleſien 
anerkannt und eine Commiſſtion dafür niedergeſetzt. In der Flachs⸗ 
bauſchule waren im J. 1845/46 145 Perſonen (51 weibliche) auf 
genommen worden; nach Ablauf 2jährigen Verweilens ward fie nach 
Nikolſtadt übergeführt; eine zweite durch Kaufmann Höcker in Db.: 
Langenau gegründete ward unterſtützt, in Bielau (Neiſſe) eine dritte 
vorbereitet. Das Miniſterium übertrug die ſpecielle Leitung dieſer 
Schulen dem Vereine, wodurch viele Weitläufigkeiten wegſtelen. Das 
belgiſche Verfahren fand in der Provinz immer mehr Anerkennung. 
Ausgeſetzt ward in Folge Nothſtandes das Thierſchaufeſt (desgl. in 
mehreren Provinzialkreiſen), die Wiederkehr überhaupt auf 2 jährlich 
beſchräͤnkt. Ueber Mittel gegen den Nothſtand, ſowie gegen die 
Kartoffelfäule wurden Gutachten und Verſuche bewirkt und den Zweig⸗ 
vereinen die Ergebniſſe mitgetheilt. In Bunzlau war Herkt's Haspel⸗ 
anſtalt, bei ſehr mäßiger Unterſtützung durch den Gentral:Berein, in's 
Leben getreten; Seidencultur betrieben in Schleſien bereits über 60 
Perſonen. Die Aufftellung der vom Landes⸗Oek.⸗Collegium veran⸗ 
laßten halbjährlichen Cultur⸗Tabellen war von den meiſten 
Zweigvereinen mit Lebhaftigkeit erfaßt worden. Die Staatshilfs⸗ 
gelder betrugen im laufenden Jahre 2300 Thlr. Oe. 

(Fortſetzung folgt.) b 


Jubelfeier des Landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für 
Schleſien. 


Am 29. Mai c. feierte der Landwirthſchaftliche Central: Verein 
für Schleſien ſein 25jähriges Jubiläum, aus welchem Anlaß 40 Ab⸗ 
geordnete der centralifirten ſchleſiſchen landw. Vereine in Breslau 
verfammelt waren. Eine Reihe herzlicher und ſinniger Ovationen 
galt zunächſt dem allverehrten Präſidenten Grafen v. Burghauß 
Excellenz, welcher den Verein und fein erfolgreiches Wirken während 
des nun abgelaufenen Vierteljahrhunderts geleitet hat. — Nachdem 
dem Jubilar am frühen Morgen deſſelben Tages ein Ständchen dar⸗ 
gebracht worden war, begab ſich ſpäter das Feſt⸗Comité, beſte⸗ 
hend aus den Herren Generallandſchafts⸗Repräſentant Elsner von 
Gronow, Frhr. v. Rothkirch—Panthen, Gen.⸗Secretair Korn 
und Rittergutsbeſitzer Heinke (zwei weitere Mitglieder deſſelben, Hr. 
Reg.⸗Präſident Dr. Elwanger und Hr. Generalpächter Seiffert, wa⸗ 
ren am Erſcheinen verhindert) zu demſelben, um die von dem Maler 
H. Koska und den Hoflieferanten Gebr. Somms kunſtvoll ausge⸗ 
führte Adreſſe zu überreichen, deren Wortlaut wir nachſtehend wie⸗ 
dergeben: 


„Breslau, den 29. Mai 1867. 
Hochgeborener Herr und Graf! 
Insſonders hochverehrter Herr Central⸗Vereins⸗Präſident! 

Fünfundzwanzig Jahre ſind verfloſſen, ſeit Ew. Excellenz, da⸗ 
mals Vorſitzender der öͤkonomiſch⸗patriotiſchen Societät der Für: 
ſtenthümer Schweidnitz und Jauer, den landw. Central⸗Verein für 
Schleſten in's Leben riefen. Ew. Excellenz begründeten hierdurch 
einen Mittelpunkt für die geſammte Landwirthſchaft unſeres Hei⸗ 
mathlandes; eine Centralſtätte, in welcher die wiſſenſchaftlichen Er: 
gebniſſe und praktiſchen Erfahrungen der Landwirthe Schleſtens 
zuſammenfließen ſollen, um vereint und geläutert den einzelnen 
Specialvereinen als fruchtbringender Strom wiederum zugeführt 
zu werden. 8 

Aus kräftigem Keim erwuchs dieſe Schöpfung Ew. Excellenz zu 
einem lebensvollen Organismus. Während der landw. Central⸗ 
Verein bei feiner Begründung nur 15 Einzelvereine umfaßte, bil: 
det er jetzt das einigende Band für 47 landw. Genoſſenſchaften 
in allen Gauen des geſegneten Schleſiens. 

Welche Kräfte ſich im Laufe des verfloſſenen Viertelfahrhun⸗ 
derts im Schoße des landw. Central⸗Vereins unter der ſorgfälti⸗ 
gen Leitung Ew. Excellenz entfalteten, was in ihm geleiſtet und 
zum Heile der Provinz erarbeitet worden, iſt Ew. Excellenz wohl 
bekannt und wird in einer Denkſchrift näher bezeichnet, welche der 
General-Secretair des Vereins zur Feier des heutigen Feſttages 
verfaßt hat. 0 

Mit Stolz kann die Provinz auf die Stellung blicken, welche 
ſie auf dem Gebiete der Landwirthſchaft im engeren preußiſchen, 
wie im weiteren deutſchen Vaterlande einnimmt, und ſie verdankt 
den ſtetigen Fortſchritt, der ſie zu dieſem Ziele geführt hat, zum 
großen Theile dem warmen Intereſſe, mit welchem der landw. 
Central⸗Verein jedes tüchtige Streben zu wiſſenſchaftlicher und 
ng Förderung der Landwirthſchaft in Schleſien allezeit unter: 
fügt hat. f 

Ew. Excellenz ſind die unter Ihrer Führung vereinigten Pro⸗ 
vinzialvereine für die mühevolle Leitung des Central⸗Vereins durch 
eine fo lange Reihe von Jahren zum Iebhafteffen Danke verpflich⸗ 
tet, und ſie hoffen, daß Ew. Excellenz ihnen geſtatten werde, dieſer 
Dankbarkeit auch durch ein äußeres Zeichen dauernden Ausdruck 
zu geben. 

Die unterzeichneten landw. Vereine, das Vorſtands⸗Collegium 
des Central⸗Vereins und die Vereins⸗Anſtalten haben unter ſich 
beſchloſſen, zum Gedächtniß der von Ew. Excellenz vollzogenen 
Gründung des landw. Central-⸗Vereins und in dankbarer Aner⸗ 
kennung Ihrer durch 25 Jahre bewährten opferwilligen Wirkſam⸗ 
keit als Präſident deſſelben, eine Stiftung unter dem Namen 
a „Graf Burghauß⸗Stiftung“ 
zu gründen, deren Zweck es fein foll, 

alljaͤhrliche Unterſtüzungen zum Beſuch der in der Provinz 

Schleſien gegründeten oder zu gründenden Ackerbauſchulen 
gleichmäßig zu bewilligen. 

Wir legen zu dieſem Zwecke das vorläufig aufgebrachte Capital 
im Betrage von fünfzehnhundert Thalern in die Hände Ew. Er: 


cellenz in der Hoffnung, daß dieſer Stiftungsfonds durch freiwil⸗ 
lige Beiträge der landw. Vereine und einzelner Gönner und Foͤr⸗ 
derer der landw. Lehrinſtitute auch in Zukunft wachſen und zu⸗ 
nehmen werde, und mit dem herzlichen Wunſche, daß dieſe Stiftung 
das ehrenvolle Andenken an Ew. Excellenz als den Begründer und 
erſten Präſidenten des landw. Central⸗Vereins immerdar in der 
dankbaren Erinnerung der Landwirthe Schleſiens lebendig erhal⸗ 
ten möge, 

In dieſem Sinne bitten wir Ew. Excellenz, durch Feſtſtellung 
der Statuten die beabſichtigte Stifung in's Leben treten zu laſſen. 
Mit unverbrüchlicher Hochachtung verharren wir als i 

Ew. Excellenz dankbar ergebene ꝛc. ꝛc.“ 
(Folgen die Unterſchriften.) 
Se. Excellenz war ſichtlich überraſcht und gerührt von dieſem 


Zeichen der Liebe und der Dankbarkeit und gab den Gefühlen treuer 
Anhänglichkeit an das von ihm begründete Werk in warmen Worten 
Ausdruck. — 


Gegen 10 Uhr folgte eine deliberative Verſammlung im Bör: 


ſenlocale, woſelbſt der Jubel⸗Präſes, freudig begrüßt, die Anweſenden 
durch die Mittheilung erfreute, daß der Herr Oberpräſident ihm fo 
eben die vom Miniſter überſandte goldene Medaille für Verdienſte 
um die Landwirthſchaft, die zweite in Preußen verliehene, ausgehän⸗ 
digt habe, eine Auszeichnung, die er nicht auf ſich allein beziehen 
koͤnne, ſondern die recht eigentlich dem großen Vereine gelte. Nach⸗ 
dem hierauf die Sitzung, für die eine reichhaltige Tagesordnung vor⸗ 
geſehen war, eröfinet worden, gab der General⸗Seeretair einen hiſto⸗ 
riſchen Rückblick, welcher die hervorragenden Momente aus der 25⸗ 
jährigen Vereinsthätigkeit umfaßte. 


Aus den hieran ſich knüpfenden 
geſchäftlichen Mittheilungen iſt hervorzuheben, daß die beabſichtigte 
Verlegung der Saarauer Verſuchsſtation, da die Geldmittel fehlen, 
nicht ſtattfinden kann, daß aber im Laubaner Vereinsbezirke mit 
Gründung einer Ackerbauſchule ſchon in dieſem Herbſt vorgegangen 
werden fol. Demnächſt berichtete Herr M. Elsner v. Gron ow 
—Kalinowitz, ſeit Kurzem aus Paris zurückgekehrt, über feine dor⸗ 
tige Thätigkeit, die insbeſondere dem Arrangement der ſchleſiſchen 
landw. Ausſtellung gewidmet war. Dieſelbe galt in Paris, wie 
Redner verſicherte, als einer der bedeutenderen Glanzpunkte, naments 
lich wurde das Sortiment ſchleſiſcher Wollen allgemein als muſter⸗ 
haft anerkannt, und ſtehen dem zufolge mehre Belobigungs⸗Diplome 
und goldene Medaillen in Ausſicht, von denen auch der Central⸗ 
Verein wiederum eine ſolche erhalten ſoll. Eine ſolche ſoll noch für 
ſchleſiſche Schafzucht verliehen werden, und außerdem für ausgeſtell⸗ 
ten Weizen an Herrn Dietrich auf Seitendorf bei Reichenbach in 
Ausſicht ſtehen. Hierauf fanden eingehende Berathungen über die 
Gegenſtände der Tagesordnung ſtatt. Der Antrag des Peiskret⸗ 
ſchamer Vereins auf Abänderung der Centralvereins-Statuten, die 
Bildung von 9 Sectionen innerhalb des Collegiums ꝛc. betreffend, 
wurde vom Referenten nicht befürwortet und vom Plenum abgelehnt. 
Man wies darauf hin, daß die Organiſation des Central⸗Vereins 
die Bildung von Sectionen nicht ausſchließe, ſolche vielmehr ſchon 
im Collegium beſtehen, und das Statut die Abhaltung außerordent⸗ 
licher Sitzungen beftimme, je nachdem Material dafür vorhanden iſt. 
Der nächſte Antrag war von dem Vorſtande des landw. Central⸗ 
Vereins dahin geſtellt: das Collegium wolle die Errichtung einer 
Wieſenbauſchule in Proskau befürworten. Nachdem der Referent in 
dieſer Sache die Nothwendigkeit einer ſolchen Anſtalt in einem län⸗ 
geren Expoſs begründet und den größten Nachdruck auf die Ausbil: 
dung von Rieſelmeiſtern gelegt, jedoch Proskau nicht für den geeig⸗ 
neten Ort erachtet hatte, wurden eine Menge intereſſanter Erfahrun⸗ 
gen über die neuen Methoden der Wieſencultur ausgetauſcht, und 
erklärte man ſich mit den Vorſchlägen des Referenten einverſtanden. 
Betreffs des letzten, von dem Liegnitzer Verein auf Ermäßigung der 
Eiſenbahn⸗Tarifſätze gerichteten Antrages erwähnte man, daß dieſe 
Frage ſchon im Landes⸗Oekon.⸗Collegium erörtert und die Tarif⸗ 
ermäßigung für landw. Producte beantragt worden. Demnach 
beſchloß der Central⸗Verein, die Angelegenheit auch ſeinerſeits durch 
Befürwortung zu fördern. Darauf wurde die Verhandlung nach 
Erledigung einiger Tagesfragen um 2 Uhr Mittags geſchloſſen. 

Um 3 Uhr vereinigten ſich die Deputirten zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Feſtmahle, bei dem ernſte und heitere Toaſte der gedeihlichen 
Wirkſamkeit des jubilirenden Vereins wie ſeines alloerehrten Präſes 
gedachten. 


n ͤ d NAEH ERS STUDENTS BEHEEr Kuna 
Provinzialberichte. 


Von der Prosna, Ende Mai. Der ſchleſiſche Prosnadiſtrict hat 
mit dem weiter unterhalb belegenen pojen ien, aus welchem unlängſt 
die landwirthſchaftliche Zeitung für das Großherzogthum Poſen eingehend 
berichtete, wie mit dem oberen Grenzbereich, von wo kürzlich dieſe Zeitung 
intereſſante und belehrende Mittheilungen brachte, Manches gemein, iſt 
aber auch andererſeits beträchtlich anders ſituirt. Die volkreiche, regſame 
Bergwerks⸗ und Hüttengegend Oberſchleſiens gewährt bei ziemlich gleicher 
Bodenbeſchaffenheit und gleicher ländlicher Bevölkerung doch dem Landbau 
manche Vortheile, die der Prosnaſtrand nicht hat, wogegen das betreffende 
Gebiet der Nachbarprovinz, in Hinſicht auf Verkehr und Abſatzwege, auch 
im Allgemeinen in der Volks⸗ und Landcultur ziemlich bedeutend zurück⸗ 
ſteht. Die natürliche Lage dürfte eher eine vortheilhaftere genannt wer⸗ 
den, denn der Abfall vom Austritte des Fluſſes aus Schleſien bis zum 
Eintrittspunkt nach Polen aus Poſen beträgt immerhin noch gegen 100 

up, während er von den Quellen bis zur poſenſchen Grenze über 120 

uß auf kaum 4 Meilen ergiebt, alſo für die ſchleſiſche Strecke eine ſehr 
anſehnliche Hochlage herausſtellt, und das breitere Stromgebiet läßt au 
dem Sandboden einen weit größeren Wieſenreichthum zu gute kommen, 
Noch beachtenswerther iſt der Höhenunterſchied At dem Binnenlande. 
Der niedrigſte ce des Lublinitzer Kreiſes, Guttentag, liegt 778 Fuß, 
Oppeln, in weſtlicher Entfernung von 4½ Meile, 503 Fuß über der 
Meeresfläche, ebenſo Uſchütz, der niedrigſte Punkt des Kreiſes Roſenberg, 
650 Fuß; der Ba Punkt des Creußburger Kreiſes 519 Fuß über der 
Meeresfläche, alſo 131 Fuß niedriger bei nur 2 Meilen Entfernung. Hat 
dies, zumal bei der ſchon allzuweit gegangenen Entwaldung der weſtlichen 
ſchützenden Hohen, ſeinen ſehr merklichen klimatiſchen Einfluß, fo läßt ſich 
auch ſchließen, wie bei ſolcher Abdachung des Plateaus ein anſehnlicher 
Unterſchied in der Bodengüte obwalten muß. Der Grundſteuex⸗Klaſſen⸗ 
tarif, wie er kürzlich in einem Berichte dieſer Zeitung als Maßſtab der 
Bodenqualität für die Kreiſe Oels, Namslau und Creutzburg angewandt 
wurde, ergiebt zwiſchen den beiden Kreiſen des ſchleſ. Prosnalandſtrichs 
und ſeiner weſtlichen Nachbarſchaft 1 Unterſchiede: f 

2 erreinertrag pro Morgen 
j i 


Sir böchſter mittler Wieſ 
Kreis Lublinitz . . 60 Sgr. 21 Sgr. 90-48 Sgr. 
⸗Roſenberg +» 81 : 88 120-60 « 
= Creutzburg 108 = 48 150-60 3 
- N 108 42 : 180-90 + 


Oppe Fr : 23 
Die Verhältniſſe der Ackerfläche, Bevölkerung und des Viehſtandes 
ſtellen ſich ungefähr nach Quadrat⸗Meilen auf 25 . a 


bei Lublinitz wie 100 0 
„ Nofenberg = 114 130 133 
„ Creutzburg⸗ 118 152 166 7 
: Oppeln 80 202 150 


Hieraus erhellt, wie das Prosnageſtade zwar in Ackerfläche verhält: 
nißmäßig mehr beſitzt als der Oppelner Kreis, der zu mehr als 60 Pt. 
Wald außerdem ziemlich wieſenreich iſt, dagegen dem Creutzburger Kreiſe 
in Ackerland, wie in Bevölkerung und Viehhaltung beiden Nachbarkreiſen 
ſehr beträchtlich nachſteht. Bei den geringeren Erträgen vom Acker wie 
vom Forſtlande, ungeachtet des Hüttenbetriebes und Erzgräberei und der 


5 


S 


1— 


1 


— ũ 2 2 — 


N 


— 2 — — 


* 


— 


1— 


— 


niedrigeren Viehnutzung des meiſt geringen Viehs, ftehen die Arbeitslöhne 
noch im Verhältniß ziemlich hoch, und auch die Bodenpreiſe ſteigen Jahr 
um Ne als die Erträge. . 

ohl aber iſt das Land auch mancher Verheſſerung fähig, fo 
zunächſt durch beſſere Cultur der Wieſen und befiere Pflege der Viehzucht. 
Die Schafzucht wird hier immer Hauptbranche bleiben, und zwar haupt⸗ 
ſächlich nur in Wolle, wenig in Fleiſch ihre Rente gewähren; indeſſen 
dürften zuſagende Rinderracen, etwa die Ayrſhires, wohl auch den Boden⸗ 
ertrag an emeſſen zu erhöhen vermögen, namentlich ſich zur Kreuzung 
mit dem Landvieh eignen. Auch werden Acker und Forſt durch die Er⸗ 
leichterung der Productenverwerthung mittelſt der neuen Eiſenbahn un⸗ 
ſtreitig er! eblich an Werth gewinnen. Für dieſes Jahr find die Ausſich⸗ 
ten auf die Getreideernte wenigſtens beſſer, als ſie es im Herbſt waren, 
und auch die Wollſchur ſoll meiſt befriedigen, namentlich bei den Heerden, 
denen des Zuchtviehverkaufs wegen viel an Renomms gelegen iſt. Die 
Wäſche freilich läßt ſich oft nicht loben. Sonſt ſind Flachs und Spiritus 
die Haupthandelsproducte. 
neuerer Zeit etwas mehr als früher gethan, am Kartoffelbau aber ward 
dies Jahr durch ſchlechten Samen vielfach geſündigt. i. 


Srübjahrsberidte 


Aus dem Reichenbacher Kreiſe kann heut, am 27, Mai, über 
, den Stand der Landwirthſchaft im Allgemeinen nur Günſtiges berichtet 
werden. n 

Die während des ganzen Frühjahrs faſt überall vorhandene Näſſe hat 
nur den hieſigen Niederkreis einigermaßen betroffen, unſere Situation war 
mithin vielen anderen Gegenden gegenüber ſehr bevorzugt, die Feldarbeiten 
konnten zeitig begonnen und Ende März ſchon fleißig geſäet werden. 
Allerdings hat nun die in den jüngiten Tagen vorherrſchende empfind⸗ 
lich kalte Witterung die Vegetation erheblich beeinträchtigt, auch die Baum⸗ 
und Rapsblüthen zu keiner freudigen und erwünſchten Entwickelung gelan⸗ 
gen laſſen; ganz entſchieden iſt aber ſehr viel Ungeziefer vernichtet und da⸗ 
durch ſpäteren Nachtheilen vorgebeugt worden. Der im Nachbarkreiſe Fran⸗ 
kenſtein verheerende Hagelſchlag am 12. Mai iſt nur für den am Fuße des 
Gebirges belegenen ſüdweſtlichen Theil des hieſigen Kreiſes mit einigen 
üblen Folgen begleitet geweſen. 

Raps litt Fon während des gelinden Winters bedeutend an Wurzel: 
maden, iſt auch gegenwärtig vielfach wurzelkrant, entfaltet in Folge deſſen 
keinen normalen Blüthen⸗ und Taſchenanſatz und wird möglicherweiſe ſchon 
nach kurzer Zeit durch freiwilliges Umknicken der wurzelkranken Stengel 
decimirt werden, deſſen Ertrag daher nur mittelmäßig ſein. als, 

Weizen ſteht gut, muß theilweiſe beſchnitten werden und verheißt eine 
reichliche Ernte. 2 5 

Roggen kann als vorzüglich ſchön und kräftig bezeichnet werden, zeigt 
ſchon viel Lagerſtellen und ſchoßt nur etwas ungleichmäßig, jedenfalls aus 
Veranlaſſung des jetzigen rauhen Wetters. 

Geerſte iſt zwar gut und hoffnungsvoll aufgegangen, hat jedoch durch 
die Kälte gelitten und läßt ein baldiges Nachholen des Verſäumten bei 
warmer Witterung in Ausjicht nehmen. 

Hafer zeigt bei den frühen, im März ſtattgehabten Einſaaten einen 
ſehr freudigen Wuchs, berechtigt zu den beiten Erwartungen und wird theil⸗ 
weiſe ſogar beſchnitten werden müſſen. 

Hülſenfrüchte laſſen ſich ebenfalls gut an, und die Kartoffeln gehen 
4 und gleichmäßig auf. Weniger läßt ſich dies von den Runkelrüben 
jagen, welche durch die feſtgewordene Erdkruſte nur mühſam zum Vorſchein 
ommen. . 

Klee und Gras ſtehen üppig und verheißen einen reichlichen Einſchnitt, 

daher auch eine opulente Fütterung des Viehes. Daſſelbe befindet auch 
jetzt ih in einem guten Nahrungszuſtande und erfreut, mit nur geringen 
Ausnahmen, ſich der beſten Geſundheit. a 8 

Die Schafwäſche iſt durch die trübe, rauhe und naſſe Witterung mit 

ſehr vielen Widerwärtigkeiten verbunden und liefert daher kein erfreuliches 


Bild. 

Ja der Nacht zum 25. Mai und am Morgen deſſelben Tages hatten 
wir bedeutenden Schneefall, früh 5 Uhr nur 1 Grad Wärme und 
die nahe gelegenen Berge blieben den ganzen Tag über in ein weißes Ge⸗ 
wand gehüllt. \ 

Obſchon nun durch dieſen abnormen Zuſtand die Gurken und Bohnen 
in den Gärten zum Theil vernichtet worden ſind, ſo läßt ein nachhaltiger 
Schaden an den Feldgewächſen ſich dennoch nicht nachweiſen. 

Möge indeß der gütige Himmel die erwärmenden und belebenden 
Strahlen der wohlthuenden Frühjahrsſonne uns bald wieder etwas reich⸗ 
licher ſpenden, damit wir von dem in Poeſie und Proſa als roſig und 
wonnig geſchilderten Maienmonat noch ſagen können: Ende gut, Alles gut! 

Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß im An⸗ und Verkauf von länd⸗ 
lichen Grundſtücken jetzt wenig Verkehr herrſcht, und die hohen Preiſe der⸗ 

we zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt zu fein ſcheinen. Vielen Kauf: 
luſtigen mögen die Unannehmlichkeiten des ländlichen Grundbeſitzes durch 
die ſich fortwährend ſteigenden vielfachen Anſprüche der Arbeiter und des 
Geſindes zu ſehr verleidet werden. M. . r. 


.. 


Aus der Oderniederung des Breslauer und Neumarkter 
Kreifes, 30. Mai. Der Stand der Saaten iſt in unſeren Gegenden ein 
ſehr dürfliger. Kälte und Näfje haben hoͤchſt jtörend auf die Vegetation 
eingewirkt. Der Roggen iſt auffallend kurz, dabei ganz kleinährig und dünn 
im Stroh. Die Saatpflänzchen haben ſich in Folge des vorigen trockenen 

erbſtes und des heurigen kalten und naſſen Frühjahrs nicht beſtocken 
önnen und bieten deshalb unſere Ze mit noch dazu ganz kaltem Unters 
runde einen traurigen Anblick. er Extrag wird ſtrichweiſe kaum die 
Ausſaat decken. Weizen, der allerdings in ſehr geringer Quantität ange: 
baut wird, ſteht nicht viel beſſer; feine Blätter find roth und verkommen; 
doch erwartet man von ihm noch eine beſſere Ernte, als vom Roggen. — 
Die Frübjahrsſaaten gehen kräftiger auf, wenn auch nicht verſchwiegen 
werden kann, daß wegen zu vieler Näſſe häufige Nachſaaten bei beſſerer 
Abtrocknung des Bodens ſtattgefunden haben. — Die zeitig gelegten Kar⸗ 
toffeln ſind zum großen Theil verfault und gehen nicht auf; auch hier wird 
ein Nachlegen ſtattfinden müſſen. Die Rübenkörner, welche da und dort 
ſchon aufgegangen find, bedürfen ſehr der Auflockerung, weil die Erdkuſte 
ſehr hart iſt. C. K. 


Kreis Ereutzburg, 31. Mai. Der ſcheidende Mai ſcheint gut ma⸗ 
chen zu wollen, was er verſchuldet; wenigſtens in Bezug auf die Tempe⸗ 
ratur, nach dem Schneefall und den 3 Grad Wärme oder vielmehr den 
3 Grad Kälte über Null in der vorigen und vorvorigen Woche. Einen 
warmen Regen ließ er nieder, der den Saaten zwar nicht ungelegen kam, 
aber die endliche Beendigung der Sommerungsbeſtellung und die Woll⸗ 
wäſche und Schur wiederum aufhielt. Die warmen Tage in der erſten 
Hälfte des Monats trieben den Roggen vorzeitig ins Schoſſen, jo daß 
nur kurzes Stroh zu erwarten ſteht, zumal die darauf folgende Kälte alles 
Wachsthum zurüdhielt. Die Leinfelder ſind auch bedeutend im Rück⸗ 
ftande, unter der rauhen Witterung großentheils vergilbt, andere 8 in 
der letzten Zeit oder auch gar noch nicht bejäet; während ſich auch öfters 
eine Kruſte bildete, die das Aufgehen der Saat verhinderte. Die in Bel⸗ 

ien in ſolchen Fällen angewandte Handwalze iſt in Schleſien nicht ge⸗ 
bräuchlich, obſchon fie auch gegen den an Da ein eben jo gutes als 
einfaches Mittel öfterer empfohlen wurde. Man iſt der Anſicht, fie ſei 
für große Flächen zu beſchwerlich und koſtſpielig; bei der Breite eines 
achtfurchigen Beetes oder der von 5 Fuß, hat aber eine Perſon höchſtens 
in einer halben Stunde einen Morgen abgewalzt oder in 10 Arbeits⸗ 
ſtunden 20 Morgen. — Ueberhaupt kundet man, mit Ausnahme einiger 
voranſtehenden Wirthſchaften und außer verſchiedenen Säemaſchinen, 
neuerer Zeit auch der Robelar'ſchen, einigen rotirenden Eggen, den Drills 
für Rapsſaat und dem Exſtirpator, der genarbten Walze und einigen 
neueren Pflugformen, keine ſonderliche Neuerung in den Ackerwerkzeugen, 
obſchon man im Ganzen genommen die Ackerbeſtellung gerade nicht tadeln 
kann. Bei der diesſeitigen Bedeutung des Getreidedaus wurde ſchon frü⸗ 
er, bei den alten Werkzeugen, auf gute Ackerpflege in der Gegend ge⸗ 
allen, und alſo glaubt man, zumal bei der nicht, ſchwierigen Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit, heut noch der gedachten Neuerungen entbehren zu können. In 
der Technik wendet man dagegen öfter Maſchinen an, ſo bei der Bren⸗ 
nerei, Ziegelei u. ſ. w., weniger beim Getreidedruſch und ber lachsbe⸗ 
reitung. — Auch von Hagelſchauern wurden die Feldfrüchte dieſes Jahr 

ſchon beimgeſucht, indeſſen nicht ſo arg, daß Anſpruch auf Entſchädigung 

r die Verſicherten daraus be wäre. Der Kreis iſt bisher 
feln von Hagel betroffen worden, die bezüglichen diesjährigen Erſchei⸗ 
nungen dürften aber wohl die Unverſicherten zu größerer Vorſicht empfeh⸗ 
len. — Die Anſichten über den Ausfall der Wollſchur äußern ſich ver⸗ 
ſchieden, im Allgemeinen aber dürfte der Ertrag ein ziemlich befriedigen⸗ 
der fein. Auch Verkäufe find bereits vorgekommen, unter Umſtänden, 
welche nur vortheilhaften Verkauf vorausſetzen laſſen. Wolle, Flachs und 
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Für beſſere Zubereitung des erſteren wird. 
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Spiritus find nächſt dem Getreide die Hauptfactoren des Gutsertrages 
im Kreiſe; nur einige Güter beziehen noch eine erwähnenswerthe Rente 
aus ihren Woite Von den früher ſehr anſehnlichen Wirthſchaftszweigen: 
Fiſcherei, Pottaſchſiederei, Glashüttenbetrieb u. ſ. w. iſt wenig und nichts 
mehr geblieben, dagegen ſind an die Stelle der caſſirten Teiche, wenn 
nicht immer gehörig gepflegte, doch wohl rentablere Wieſenflächen oder 
auch Aecker getreten. Auch hat der Futterbau beträchtlich durch Einfüh⸗ 
rung der Lupine gewonnen; im Rüditande aber befindet ſich noch immer 
ſehr die Rindviehzucht. Dem Handelsfruchtbau wurde, wie ſchon frühere 
Berichte mittheilten, von einzelnen neuanſäßig rk Wirthen auch 
der Rapsbau che und zwar mit mehr Glück und Erfolg, als die 
bezüglichen Verſuche früherer Jahre erreichten, ſo daß auch dieſes Jahr 
eine lohnende Oelfruchternte zu erwarten ſteht. Vezeichnender Weiſe ha: 
ben durch ſolche neue Anſiedler reſp. durch neu angezogene Beamte auf 
mehreren Gütern auch die Rindviehzucht, der Weizenbau, die Obſtbaum⸗ 
zucht und noch die und jene Branche mehr Beachtung und nicht unwe⸗ 
ſentlichen Aufſchwung gewonnen. n. 


Kreis Brieg, 1. Juni. Bei der diesjährigen verzögerlichen Früh: 
jahrsbeſtellung zeigte ſich der Vortheil der herbſtlichen Vorbereitung der 
Aecker in eclatanter Weiſe. Die hieſigen Landwirthe wenden ſelbiger ſtets 
eine lobenswerthe Sorgfalt zu, und bedarf es dann im Frühjahr nur des 
Einbringens der Saat, welches meiſtens durch Untermaſchiniren vollzogen 
wird. Solcher Weiſe war, während anderwärts die Saat noch heut nicht 
beendet iſt, ſelbige hier ſchon mit Mitte Mai beſeitigt. Der Stand der 
Winterſaaten iſt im Allgemeinen befriedigend und auch die erſten Som⸗ 
merſaaten laſſen ſich gut an, nur hat der Flachs bereits ſtellenweiſe be: 
trächtlich vom Erdfloh, auch letzter Tage durch die Kälte gelitten, ſo daß 
er mitunter ausgeackert wurde, wie auch der Sommerrübſen. Die vor⸗ 
jährige Verwendung von Kalidung hat dies Jahr wenig Wiederholang 
erfahren, weil man mit den Erfolgen nicht zufrieden war; jedoch liegt die 
Schuld davon einestheils in dem mangelhaften Verfahren beim Unter⸗ 
bringen dieſes Dungmittels, anderentheils in der Ungunſt des Jahres, und 
endlich mögen wohl auch die Fabrikate der verſchiedenen Kalibereitungs⸗An⸗ 
ſtalten nicht gleich ſein. Beim Unterbringen des Dungſalzes begeht man 
bald den Fehler, es aufzuſäen und blos oberflächlich einzueggen, bald ackert 
oder maſchinirt man es zu tief unter, oder man fät es auch zu dicht. 
Ueberhaupt aber bedenkt man auch nicht, wie Kali allein keine ausrei⸗ 
chende Düngung gewähren kann, ſondern ihm auch andere, namentlich 
phosphorſäurehaltige Stoffe beigegeben werden müſſen. In Vermiſchung 
mit einer halben Stallmiſtdüngung wurden bei Korn wie bei Kartoffeln 
ſehr befriedigende Erfolge von nur 1 Ctnr. Frank ſchen Kaliſalzes pro 
Morgen gewonnen. Wie die Zeitungen berichten, iſt Herrn Dr. Frank in 
Paris eine Auszeichnung für ſeine Düngerfabrikate zu Theil geworden. 
Die Wollwäſche wurde fehr durch die kalte Witterung bei Schnee und 
Regen geſtört, ſonſt aber dürfte die Ausbeute der Schur mindeſtens die 
vorjährige erreichen. 2 g 5 

Obſchon nicht beträchtlich, ſtehen die Brieger Marktpreiſe gewöhnlich 
niedriger als die zu Breslau und anderer Städte, in Folge der ſtarken 
Zufuhrvon der rechten Orerfeite, die aus mehrfachen Richtungen dem diesſei⸗ 
tigen Platze zuſtrömt, während die eigene Production des Kreiſes bei dem 
theilweiſe ſehr ertragreichen Boden und der Beträchtlichkeit des Aclerbaues, 
dem zwar nicht unbedeutenden, aber doch auch nicht allzugroßen Bedarfe, 
dem von 4600 Einwohnern pro Quadratmeile, reichlich genügt; bei der 
durch die Rechte⸗Oderuferbahn neu entſtehenden Communication zwiſchen 
der Hauptſtadt und den jenſcits der Oder belegenen Getreidediſtricken aber 


dürfte, wohl nicht zum Vortheile der Stadt, aber doch zu dem der Land⸗ 


wirthe, jene Zufuhr ihre beträchtliche Ableitung erfahren. Bzenn man den 
Unterſchied der Marktpreiſe auch nur durchſchnittlich auf 6 bis 8 Procent 
veranſchlagen kann, würde die Bodenrente bei deren Ausgleichung doch 
immerhin etwas gewinnen. j 1 


Koſtenblut, 1. Juni. Die Rapsblüthe iſt durchweg vorüber, das 
Wetter war ihr in letzter Zeit äußerſt günſtig. Die Rapsſtengel haben 
zahlreiche Seitentriebe mit vielen Schoten gemacht; der Körneranſatz iſt 
tat gleichmäßig bis in die Spitzen. Es läßt ſich, abgeſehen von etwa 
noch 8 8 eine gute 1 n 5 
warten. — Bald nach N es trat der Roggen in die 

the, ſie bat bis geht Fußkeſt olnfliges Wetter gehabt“ Nie Achten 
blühen voll und ſchön bis in die Spitzen, die Blüthe iſt ſehr gleichmäßig. 
— Die Woll⸗ oder vielmehr Schafwäſche nahm schließlich noch einen guten 
Verlauf, die Wollen werden meiſtentheils ſehr jhön zu Markte gebracht. 
— Allgemein hört man von erhöhten Preiſen gegen das Vorjahr, auch 
da, wo jetzt ſchon von Händlern Aufkäufe geſchehen ſind. Wegen der un⸗ 
ünſtigen Conjuncturen im verfloſſenen Jahre wurden große Quantitäten 
Wolle für den heurigen Markt aufgelagert, die nun einen noch namhaf⸗ 
ten Gewinn über das Lagergeld abwerfen werden. — Die Schafzucht 
zeigt im Allgemeinen in unſerm Kreiſe erfreuliches Fortſchreiten; beſon⸗ 
ders auf den Dominien geſchieht viel dafür, durch Anſchaffung edler Böcke, 
beſonders aus der wollreichen Negretti⸗Race, ſodann durch rationelle Füt⸗ 
terung x. Die Preiſe der Wollen ſchwankten in den letzten Jahren dwi⸗ 
ſchen 70— 90 Thlr pro Etur. Brackvieh wurde mit 2% bis 3½ Thlr., 
un“ bei ca. 100— 120 Pfd. Lebend » Gewicht mit 6 — 10 Thlr pr 
Stück bezahlt. Auf den Ruſtikalgütern iſt in Ermangelung größerer 
Weideflächen und da ſich hier die Rindviehzucht als vortheilhafter erweiſt, 
eher eine Verminderung der Schafzucht nach Quantität und Qualität be⸗ 
merkbar. Die Traberkrankheit kommt nur ſehr vereinzelt vor. K. 


c . p ̃ ̃⁵— ⅛˙⅜ð1mꝙm .. 
Auswärtige Berichle. 


Berlin, 26. Mai. [Preisaufgabe des landw. Central⸗Ver⸗ 
eins Potsdam. — Ueber periodiſche Unterſuchung der Dampf⸗ 
keſſel. — Froſt.] Der landw. Central⸗Verein des Reg.⸗Bez. Potsdam 
hat die Preisaufgabe geſtellt: „Zur Herſtellung einer geognoſtiſch⸗agro⸗ 
nomiſchen Karte unter Berückſichtigung weiterer Bedingungen wird ein 
Preis von 500 Thlr. Gold ausgeſetzt.“ — Die Bedingungen ſind in Kürze 
folgende: Den Bewerbern ſteht es frei, welches geognoſtiſche Syſtem ſie 
der Karte zu Grunde legen wollen, jedoch muß das angenommene durch 
einen Text erläutert werden, welcher in allgemein verſtändlicher Sprache 
die geologiſchen Verhältniſſe des Schwemmlandes erläutert und eine Cha: 
rakteriſtit der geognoſtiſchen Vorkommniſſe giebt. Die Concuxrenz⸗Arbeit 
umfaßt die Feldmark des Rittergutes Friedrichsfelde bei Berlin, das mit 
dem Vorwerk Carlshorſt etwa 2740 Morgen umfaßt; Karten werden den 
Bewerbern zum Eintragen der Reſultate geliefert. Um die Feuchtigkeits⸗ 
verhältniſſe des Bodens wie des Untergrundes mit put Berückſichtigung 
zu bringen, ſo ſollen Profile eingetragen werden, welche die Waſſer⸗Ver⸗ 
hältniſſe und das Quellengebiet erläutern; zu dieſem Ende ſoll eine Pro⸗ 
fillinie auf der Höhe, eine desgleichen durch die Niederung und eine Pro⸗ 
fillinie von der Höhe zur Niederung gezogen werden, wobei auf der Höhe 
bis hochſtens 8 Fuß Tiefe event. bis auf das Grundwaſſer, in der Niede⸗ 
rung dagegen bis auf den mittleren Waſſerſtand der Spree gegangen 
werden ſoll. Als Termin zur Ablieferung der Concurrenzarbeiten iſt der 
1. December 1868 feſtgeſtellt. — Die in dieſer Preisaufgabe verlangte 
Löſung iſt meiner Anſicht nach für die Concurrenten eine ſehr ſchwierige, 
da ſie einmal ein fertiges, leicht verſtändliches Syſtem der geognoſtiſch⸗ 
agrariſchen Darſtellung, was bis jetzt noch nicht vorhanden iſt, — ande⸗ 
rerſeits von den Concurrenten erhebliche pecuniäre Opfer fordert, die ihnen 
nur in dem glücklichen Falle der Gewinnung des Preiſes durch dieſen er⸗ 
ſtattet werden. Die Nichtgewinner haben Zeit und Geld umſonſt aufge⸗ 
eiter und dieſer Umſtand dürfte ſchwerlich zu einer großen Concurrenz 
eitragen. l g 

In der letzten Sitzung des hieſigen Bezirks⸗Vereins deutſcher Juge⸗ 
nieure wurde über einen Gegenſtand verhandelt, welcher auch für land⸗ 
wirthſchaftliche Kreiſe von beſonderem Intereſſe iſt, — die Frage über die 
Sicherheit der Dampfkeſſel, angeregt durch die Erörterung, ob Keſſel aus 
Gußſtahlblech denen aus Schmiedeeiſen vorzuziehen ſeien. Wenn in dieſer 
Beziehung auch die beſſere Verdampfungsfähigkeit der Keſſel aus Guß⸗ 
ſtahlblech behauptet wurde, jo ſah man doch die Hauptvorzüge in dem 
beſſeren Material 9 das nicht ſo leicht der Zerſtörung unterliegt 
und zugleich durch die Glatte der Wandungen die Bildung von Keſſelſtein 
verhütet. Im Allgemeinen wurde für alle Keſſel angeführt, daß die Zer⸗ 
ſtörung derſelben, außer an den dem erſten Feuer ausgeſetzten Stellen, 
hauptſächlich an den Verbindungen und Vernietungen ftattfindet, und das 
her weniger von der Stärke der Bleche, als von der Gute des Materials 
abhängig iſt, ein Umſtand, welcher alsdann für Gußſtahlkeſſel ſprechen 
würde. Hierbei kam auch der Uebelſtand zur Sprache, daß die polizeiliche 
Controle der Dampfkeſſel, die ſich hauptſächlich auf die Sicherheitsvorrich⸗ 
tungen beſchränkt, eine unzureichende ſei, wenn ſie nicht mit gründlichen 
ek: Unterſuchungen verbunden werde, welche alle Schäden nach 
ängerem Betriebe, namentlich an den eingemauerten Theilen des Keſſels, 


' 
U 


die der Zerſtörung am meiſten unterliegen, aufdecke. Derartige Unterſu⸗ 
chungen durch tüchtige Sachverſtändige ſollten überall, wo Dampfkeſſel in 
Thätigkeit ſind, periodiſch angeſtellt werden, um die furchtbaren Folgen 
einer Keſſel⸗Exploſion zu vermeiden. 

In der vergangenen Nacht hatten wir hier Froſt, und kleine Waſſer⸗ 
pfützen waren mit einer dünnen Eisrinde belegt. In der Nacht vom 23. 
zum 24. d. M. fielen ca. 1½ Zoll Schnee, der am andern Morgen noch 
lag und erſt gegen Mittag geſchwunden war. Der verderbliche Froſt im 
v. J. fiel am 23. Mai, in dieſem Jahre ſcheint hier kein Schaden ge⸗ 
ſchehen, da die Vegetation noch ziemlich zurück iſt. 5 

a Dr. C. Schneitler. 
Concurrenz⸗Thierſchau in Brieg 
des vereinigten Brieg-Ohlau⸗Strehlener landw. Vereins 
am 11. und 12. Juni e. 

Die Tendenz, welche im vorigen Jahre der Frankenſtein-Reichen⸗ 
bacher landw. Verein verfolgte, eine Thierſchau nach Leiſtung 
zu veranſtalten und alle Zweige der Ausſtellung in Concurrenz zu 
bringen, gekrönt durch glänzenden Erfolg, wird nun auch von dem 
oben genannten Verein für die Thierſchau am 11. und 12. Juni 
innegehalten. Wir entnehmen mit großer Befriedigung aus dem 
Programm, daß veranſtaltet wird: 

J. Preispfügen: a) derjenige Pflug, welcher in gegebener Zeit 
im Brachland mit dem geringſten Kraftaufwande die größte Fläche abe 
ſchält, den Boden gehörig umlegt und dabei die ſorgfältigſte Arbeit 
verrichtet; b) der Pflug, welcher im Stürzland die größte Fläche in 
größter. Tiefe ſorgfältig wendet, erhält a. einen Preis von 20 Thlr., 
b. eine filberne Medaille. Die Prüfung findet Dienſtag den 11. Juni, 
Nachm. 2 Uhr, ſtatt. 

II. Concurrenz von Kalkſtreu-Maſchinen zu gleicher Zeit. 
Ein Preis von 25 Thlr. und eine ſilberne Medaille iſt für die beſte 
Kalkſtreumaſchine ausgeſetzt, d. h. für die Maſchine, welche mit mög⸗ 
lichſt geringem Kraftaufwande viel und gut arbeitet und wo moͤg⸗ 
lich außer Kalk auch noch Compoſt gut und ſchnell zu ſtreuen vermag. 

III. Vereins markt, d. h. Ankauf (Tags vor der Thierſchau) 
aller zur Verlooſung beſtimmten Thiere, Maſchinen und Geräthe ac, 
von früh 9 Uhr ab. 

IV. Concurrenz⸗Melken am Dienſtag den 11. und Mitt: 
woch den 12. Juni. Der Beſttzer derjenigen Kuh, welche innerhalb 
24 Stunden die meiſte und beſte Milch giebt, erhält eine filberne 
Medaille. 

Hierbei vermiſſen wir die in Reichenbach eingehaltenen vortreff⸗ 
lichen Beſtimmungen über Ermittelung des Buttergehaltes und den 
doch nun eimal nicht zu umgehenden Wetteinſatz. Die ſilberne Me⸗ 
er, für dieſen wichtigſten Theil der Thierſchau eine zu geringe 
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Wir ſind geſpannt, ob wieder eine berühmte ſchleſiſche Milchkuh 
aus dieſer Concurrenz hervorgehen wird, wie es bei der „Aſter von 
Jänowit“ der Fall war. 

V. Thierſchau. Dieſe findet am 12. Juni ſtatt. Auch bei 
dieſer mangeln die Beſtimmungen der Reichenbacher Schau, nament⸗ 
lich betreffs der dort muſterhaft zuſammengeſetzten Jury. — Niemand 
durfte Juror ſein, der Ausſteller in der gewiſſen Kategorie war; 
daher nachträglich die große Zufriedenheit mit der Beurtheilung. — 
Für Prämien ſind im Ganzen 600 Thlr. ausgeſetzt. Die näheren 
Beſtimmungen über dieſelben enthält das Programm. Bir 

Verbunden mit der Thierſchau iſt eine Ausſtellung von Maſchi⸗ 
nen und Geräthen, von forſtwirihſchaftlichen Gegenſtänden, von Sä⸗ 
mereien, welche letztere wiederum, wie in Reichenbach, unſer verdienſt⸗ 
voller Mitarbeiter Herr Benno Milch leitet, und eine Gewächs⸗ 
Ausſtellung. 3 

Wir verſprechen uns viel von dieſer Brieger Schau und wollen 
ſie ſpäter einer eingehenden Kritik unterwerfen, weil wir eben ihren 
großen Werth für die Landwirthſchaft hoch halten. — Im Hinblick 
auf die vortrefflichen Arrangements bei der Brieger Schafſchau, bei 
welcher derſelbe Vorſizende, Herr von Reuß auf Loſſen, fo außer: 
ordentlich für Alles Sorge getragen hatte, dürfen wir auch diesmal 
uns der Hoffnung hingeben, daß aus Nah und Fern die Landwirthe 
herbeieilen und große Befriedigung für dieſe zwei Feſttage — ſo 


nennt fie das Programm — finden werden. 


Die Thierſchauen haben ſich ſehr vermindert in Schleſien, was 
wir als einen Fortſchritt bezeichnen, indem ſich nunmehr die aufzu⸗ 
wenden Kräfte weniger zerſplittern und das Intereſſe für ſolche Aus⸗ 
ſtellungen um ſo reger erhalten wird! — Dem Geſammt⸗Vorſtande 
des Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener landwirthſchaftl. Vereins wünſchen wir 
zum Schluß und von ganzem Herzen: „guten Erfolg und gutes 
Wetter!“ — be D. Red. 


Zur Maiſchſteuer. Ueber die Faſſung der Anerkenntniſſe be⸗ 
treffs ereditirter Maiſchſteuer iſt Verfügung des preuß. Finanzmini⸗ 
ſteriums ergangen. Es ſoll nämlich den Brennereibeſitzern, welchen 
die Steuer geſtundet wird, nur in dem Falle der Einzahlung ge⸗ 
ſtundeter Beträge an die Hebeſtelle, welcher die Brennerei mit ihren 
Steuerzahlungen zugewieſen und welche als ſolche in dem Credit⸗ 
anerkenntniß bezeichnet iſt, vermittelſt dieſer Anerkenntniſſe die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt werden, Zug um Zug gegen die Einzahlung das 
Anerkenntniß zurückzunehmen, oder bei Theilzahlungen daſſelbe vor: 
ſchriſtsmäßig auf den rückſtändig bleibenden Betrag zu beſchränken, 
widrigenfalls aber für den eingezahlten Betrag verhaftet zu bleiben, 
fo daß der Steuerverwaltung der Einwand der Zahlung nicht ent⸗ 
gegengeſtellt werden kann. Die Aushändigung der Anerkenntniſſe 
ſofort bei der Einzahlung, ſofern dieſe nicht an der vorbezeichneten 
Steuerſtelle ſelbſt erfolgt, würde mit Weiterungen verknüpft ſein, und 
es kann deshalb bis auf Weiteres davon abgeſehen werden, den 
Creditnehmern eine deöfallfige Verpflichtung aufzuerlegen. (Br. 3.) 
7c 

Wochen -Kalender. 

b Pieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: Juni 11.: Hundsfeld, Wanſen, Schlawa, Wittichenau, 
Zibelle. — 12.: Creutzburg, Nicolai, Grünberg. ; 

n Bojen: Juni II.: Schwetzkau. — 12.: Schildberg. — 13.: Krie⸗ 
wen, Neuſtadt a. W., Zirke, Czerniejewo, Wirſitz. A 


5 Wollmärkte. 
7. Juni zu Grünberg. 
11. Juni zu Poſen und Görlitz. 
f Subhaſtationen. 0 2 
Bauergut Nr. 25 zu Hohenpoſeritz, abg. 12,358 Thlr., 7. Juni 11 U., 


Kr.⸗Ger.⸗Comm. Prausnitz. ; 
Bauergut Nr. 28 zu Langenöls, abg. 14,084 Thlr., 24. Juni, 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Deput. Nimptſch. 5 
—— —— HſſV—H— nn 
Inſerate für den Landw. Anzeiger ſind an die Expedition 
der Schleſ. Landw. Zeitung, Herrenſtraße 20, einzuſenden. 
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Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 23. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 15 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Srievrich) in Breslau - 
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als in früheren Jahren. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1 Sgr. pro Sfpaltige Petitzeile. 


Nr. 23. 


[Zum Wollmarkt.] Die Witterung hat ſich im Laufe der 
Vorwoche weſentlich wärmer geſtaltet, und zeigte ſich dieſelbe ſomit 
für Wollwäſche äußerſt günſtig, ſo daß die hier inzwiſchen einge⸗ 
troffenen Zufuhren in dieſer Beziehung ſehr befriedigten. 

Ebenſo nehmen die neueren Nachrichten von den Londoner Auc⸗ 
tion einen günſtigen Charakter an; der zeither niedrige Stand der 
Colonialwollen hat allmälig daſelbſt mehr Käufer, beſonders vom Con⸗ 
tinent herbeigeführt, und wurde daher die Auction entſchieden lebhaf⸗ 
ter und feſter; dem ungeachtet find bei dem ſehr belangreichen Quan: 
tum (ca. 60,000 Ballen), das zur Auction geſtellt iſt, die Preiſe noch 
unter dem Standpunkte der März⸗Auction. 

In Uebereinſtimmung hiermit hat ih auch am bieſigen Platze das 
Wollgefpäft feit unſerem letzten Bericht lebhafter entwickelt. Von den 
zum Markte eingetroffenen Käufern, unter denen die Zahl der franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen diesmal nicht fo bedeutend, wie im Vorjahre ſein 
dürfte, zeigten ſich rheiniſche Fabrikanten und Händler aus der Schweiz 
ſchon ziemlich thätig und haben ſowohl von hieſigen Lägern als in der Um⸗ 
gegend zmanchen Poſten mit erheblichem Preisaufſchlag angekauft. 
Unter dem Einfluß der oft brillanten Wäſche betrug derſelbe für hoch⸗ 
feinen Wollen 20 — 25 Thlr. über vorjährige Marktpreiſe, wogegen 
ſich Mittelwollen bis jetzt noch nicht eines entsprechend lebhaften Be⸗ 
gehrs erfreuten. 


Auf dem Liegnitzer Markt war das Geſchäſt ſehr matt, da die 
Producenten, entſprechend den günſtigen Verkäufen auf den kleineren 
Provinzial⸗Märkten bei Beginn des Marktes ſehr hohe Forderungen 
ſtellten; der Verkauf ging daher nur langſam zu 15— 18 Thlr. beſſe⸗ 
ren Preiſen gegen das Vorjahr von ſtatten, und räumte ſich der Markt 
faſt vollſtändig, wenn auch nur zu etwas nachgebenden Preiſen. 

Am Schweidnitzer Markt war die Zufuhr etwas ſchwächer, 
Bei der allgemein guten Wäſche fanden 
die zum Verkauf geſtellten Dominialwollen zu einem Preisaufſchlag 
von 16 —20 Thlr. für feine, und 13—16 Thlr. für mittle Qualitä⸗ 
ten prompten Abſatz, wogegen der Umſatz in Ruſticalwollen wegen zu 


hoher Forderungen beſchränkt blieb. Am Markte waren vorzugsweiſe 


rheinische und inländiſche Fabrikanten und Händler anweſend. 
Am hieſigen Platze war der Verkehr in den letzten Tagen ziem⸗ 
lich bedeutend, und wäre noch belangreicher geweſen, wenn ſich nicht 
die Anfuhr der contrahirten Wollen diesmal etwas verſpätet hätte, 
wodurch die Auswahl auf den Lägern nicht jo reichlich wie ſonſt aus⸗ 
fiel. — Wir konnen ſonach dem hieſigen Markte einen raſchen Ver⸗ 
lauf in Ausſicht ſtellen, ſofern nicht derſelbe durch allzu hohe Forde⸗ 
rungen der Producenten verzögert werden dürfte. M. 


5. Juni. Vom heutigen Tage berichten wir, daß der Markt in 
beachtenswerther Regſamkeit eröffuete, ohne jedoch ſeitens der Känfer 
irgend welche Ueberſtürzung oder rapide Kaufluſt erkennen zu laſſen; 
deren Thätigkeit beſchränkte ſich zumeiſt auf die Auswahl feinerer 
Qualitäten, für die verhältnißmäßig billige Preiſe grfordert und auch 


bewilligt wurden. 


Landwirthſchaftliche Reife, 


Von Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter für die landw. Angele⸗ 
genheiten ſind mir die Mittel zur Ausführung einer zweiten Studien⸗ 
Reiſe bewilligt worden, deren Hauptziel namentlich das Siegener⸗ 
land mit ſeinen berühmten Wieſenanlagen ſein ſoll. — Da mir die 
noͤthigen Connextionen zur Verfügung ſtehen, fo beabſichtige ich hier: 
bei einige auf der Reiſetour liegende landw. Lehranſtalten und be: 
rühmte Muſterwirthſchaften, u. a. Plagwig bei Leipzig (bekanntlich 
unter der Leitung des Herrn Director Birnbaum ſtehend), Salzmünde, 
Kallenberg u. ſ. w. zu beſuchen. Einer Einladung des Herrn Prof. 
Dr. Friedrich Dünkelberg zufolge, werde ich mich auf einige Tage in 
Wiesbaden aufhalten, um die in der Nähe liegende und unter ſeiner 
fpeciellen Leitung ſtehende Wieſenbauſchule zu Hufgeisberg kennen zu 
lernen. Die Fortſetzung der qu. Reife fol von Mainz bis Coblenz 
per Dampfbot erfolgen, und von dort in's Siegenerland. 

Da ſich nun dei dieſer Reiſe das Nützliche mit dem Angenehmen 
recht gut verbinden läßt, und dieſelbe namentlich erſt an Werth und 
Reiz gewinnt, wenn eine Zahl gleichgeſinnter Perſonen hierzu zuſam⸗ 
mentritt, fo dürfte es vielleicht junge Landwirthe geben, welche Zeit 
und Luft haben, um bei dieſer Reiſe ſich betheiligen zu wollen. Die: 
ſelbe ſoll Ende Juni beginnen und wird im Ganzen 14 Tage bis 
3 Wochen dauern. 

Anmeldungen zur Betheiligung bitte ich bis zum 20. Juni c. direct 
an mich einſenden zu wollen. f 

Goͤrliz, den 31. Mai 1867. 

Touſſaint, königl. Feldmeſſer. 
* 


Feuer-Versicherungs-Actien-Gesellschaft für 


Deutschland „Adler“ zu Berlin. 


Grundcapitat: Eine Million Thaler Preuss. Courant. 
Die Gesellschaft „ADLER“ zu Berlin übernimmt ee gegen Feuersgefahr 


in Städten und auf dem Lande, auf Mobillen aller Art, Waaren, Maschinen, 


schaften, Vieh, ge, Ackergeräthe u. s. W., desgleichen auf Immobilien bei 


höchst liberalen Grundsätzen. 


Die Prämien der Gesellschaft „ADLER“ sind billig und fest, ohne jede nt 


lung, Versicherungsbedingungen und Antragsformulare gratis bei der 
General-Agentur zu Breslau 


Fr. Otto Treuer 


und bei sämmtlichen Herren Agenten der Provinz Sohlesien. 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Aufforderun 
zur Actien⸗Zeichnung. 
Zur Bildung einer Actien⸗Geſellſchaft unter der Firma: 


„Landwirthſchaftliche Gentral-Actien-Bant“ 


mit dem Sitze zu Breslau und einem Grund⸗Capital von Einer 
Million Thaler preuß. Courant iſt ein Gründungs⸗Comité zuſammen⸗ 
getreten, beſtehend aus folgenden Perſonen: 
1) Banquier Max Alexander (in Firma Gebr. Alexander) hier; 
2) Banquier Moritz Cohn (in Firma Gebr. Guttentag) hier; 
3) Landesälteſter v. Eckartsberg auf Banſau; 
4) General ⸗Landſchafts⸗Repräſentant Hr. Elsner v. Gronow auf 
Pniow; 
5) Landesälteſter M. Elsner v. Gronow auf Kalinowitz; 
6) Landrath Dr. Friedenthal auf Gießmannsdorf; 
7) Banquier und Rittergutsbeſitzer J. Friedländer (in Firma Gebr. 
Friedländer) hier; 
8) Rechtsanwalt Dr. Gad hier; 
9) Landſchaftsrath und Rittergutsbeſ. Göbel auf Gr.⸗Schweinern; 
10) Geh. Commiſſionsrath Grundmann in Kattowitz; 
11) Banquier H. Heimann (in Firma E. Heimann) hier; 
12) Se. Durchlaucht Prinz Carl zu Hohenlohe⸗Ingelfingen hier; 
13) Juſtizrath Karſten in Waldenburg; 
14) Commerzienrath Kempner (in Firma H. M. Fließbach's Wwe.) 
in Gr.⸗Glogau; 
15) Director Körte hier; 
16) Banquier, Rittergutsbeſitzer und Stadtrath M. Landsberg (in 
Firma S. L. Landsberger) hier; 
17) Banquier Albert Marck (in Firma Prinz u. Marck jr.) hier; 
18) Amtsrath Met ſcher in Deichslau; 
19) Conſul Müller (in Firma G. Müller u. Comp.) in Berlin; 
20) Banquier Edmund Oppenheim (in Firma Heymann Oppen⸗ 
heim) hier; 
21) Landſchafts⸗Director v. Prittwitz auf Caſtmir; 
22) Königl. Landrath und Kammerherr Graf Pückler auf Ober: 
Weiſtritz; N 
23) Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter v. Reuß auf Loſſen; 


Dringend zu beachten! 
Günther, Dr., e e 
J oder: Wie kann ich meine 
n 


en und Hunde ſchnell und billig 
ſelbſt heilen. Aus den langjährigen Er⸗ 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 

Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 

Seer gel und 5 

r 
tethsquittungsbücher, 

Taufe, Trau- und Begräbnißbücher. 

Schiedsmanns⸗Protocollbücher, Worla- 
dungen und Atteſte. 


Fabrikgeräth- 


Echt engliſchen Portland⸗Cement, 
Stettiner 


jabrungen einer großen ratte. Gebunden | Tarnowitzer Roman⸗Cement, 
Berlin, Verlag von Ernſt Schotte u. Co. Asphaltirte 


Maurer⸗Gips, 
Steinkohlen⸗Theer, 
Kien⸗Theer 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


6. Inni 1867. 


24) Rittergutsbeſitzer Rieger auf Wangerſinawe; 

25) Landſchafts⸗Director o. Roſenberg⸗Lipinski auf Gutwohne; 
26) Rittergutsbeſizer Otto Roſenthal auf Brynnek; 

27) Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Thielmann auf Jacobsdorf. 

Das Comits fordert durch feinen unterzeichneten geſchäftsführen⸗ 
den Ausſchuß hierdurch auf, ſich an dieſem Unternehmen durch Zeich⸗ 
nung von Actien zu betheiligen, welche in Apoints von 200 Thlr. 
ausgegeben werden, und von denen 600,000 Thlr. noch zur Verfü⸗ 
gung ſtehen. 

Actien⸗Zeichnungen nehmen entgegen: 

1) Herren Gebr. Alexander in Breslau, 

2) Gebr. Guttentag in Breslau, 

3) Gebr. Friedländer in Breslau, 

4) Herr E. Heimann in Breslau, 

5) H. M. Fließbach's Wwe. in Gr.⸗Glogau, 

6) Herr S. L. Landsberger in Breslau, 

7) Hercen Prinz u. Mark jun, in Breslau, 

8) G. Müller u. Co. in Berlin, 

9) Herr Heymann Oppenheim in Breslau, 
und liegen bei dieſen Herren auch Exemplare des notariell vollzogenen 
Statuts zur Einſicht offen. 

Die Bekanntmachung noch anderer Zeichnungsſtellen bleibt vorbe⸗ 
halten. [510] 

Breslau, den 4. Juni 1867. 


Der geſchäftsführende Ausschuß. 
H. Elsner von Gronow. Carl Prinz von Hohenlohe. 
Graf Pückler. Friedländer. Gad. 


Jahrbuch der Viehzucht. 


Es ist erschienen und durch alle Buchhandlungen und Postanstal : 
ten zu beziehen: 


Jahrbuch der Viehzucht 


n Zuchtheerden. 


Herausgegeben von 


Wilhelm Janke und A. Körte. 
Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 
Gross-Octav. — Jährlich 2 Bände, — Preis pr. Jahrgang 4 Thlr. 


Vierter Jahrgang. Erster Band. 


Inhalt: Ueber Pferdezucht, speciell in der englischen Grafschaft 


„Janke. — Die 


Yorkshire, Uster Benutzung engl. Quellen von Dr, = 
— ie 


Erziehung des Pferdes für seine Ausdauer. Von A. Rüfin. 


Natur und der physiologische e ger 1 er 2 
es der Schafe, ihren Quali- 


Haut, des Fettes, der Wolle und des Fleise 
täten und Quantitäten nach. Von Erdt. — Drei verwandte Krankheiten 
der Lämmer. Von Prof. Dr. May, — Ansichten über Land- und Privat- 
Gestüte, Pferdezucht und Pferde im Allgemeinen. Von einem alten 
Practicus. — Ueber Haltung, Behandlung und Fütterung von Sprun 
böcken, Von F. v. Mitschke-Collande, — Die Kolik der Pferde 
und ihre Behandlung. Von Körber. — Die Aster von Jänowitz oder 
Nutz- und Zuchtvieh, Von A. Rüfin, — Briefe über Thierzucht, Von 
A. Körte, III, Brief, — Literatur. — Zur Abbildung, 


Aufträge zu Eintragungen für das mit dem zweiten Bande 


erscheinende Stammzuchtbuch vierten Jahrgangs werden an die Re- 


daction oder an die unterzeichnete Verlagshandlung bis zum 1. Sep- 
Die Gebfihren für die king Zeile 2), Sgr., werden der 
ie Gebühren ie Eintragungen, pr. Zeile werden 
Kürze halber stets durch Postvorschuss. entnommen : $ 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Wichtig für jeden Landwirth, Schafzüchter ze, 


Im Verlage von Jul jus Springer in Berlin erſcheint ſoeben: 


Die Grundſätze 


9 
Schafzüchtung. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen Merinozucht. 


Von 

Dr. Heinrich Janke, f 

Inhaber der k. k. öſterreichiſchen goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft 

und der k. ſächſiſchen großen goldenen Medaille „virtuti et ingenios, | 
Ein ſtarker Band von 236 Seiten. — Mit einem Titelbilde. 

Preis 1 Thlr. 10 Sgr. [500 


empfiehlt 


1570] 
C. G. Schtabig, 
Katharinenſtraße Nr. 6. 
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General Verſammlung 
des Schleſiſchen Zuchtvieh⸗Markt⸗Vekeins. 


Dieſelbe findet am 7. Juni d. J., Nachmittags 5 Uhr, zu Breslau im Borſen⸗ 


gebäude (Blücherplatz) ſtatt. 
Tages⸗Ordnung: 
1) Rechenſchaft über die Ausführung des Markt⸗Unternehmens. 
2) Wahl des Vereins⸗Vorſtandes für das nächſte Jahr. 
Der Vorſtand. - 


[496] 


Avis 
zum Wollmarkte. 


Es haben ſich viele auswärtige und inländiſche Käufer an 
mich gewandt und mache ich daher den Herren Wollproducenten, 
die mich ſchriftlich zum Verkauf ihrer Wollen aufgefordert haben, 
die Anzeige, daß ich die zu Markt geführten Wollen, gewaſchen 


oder ungewaſchen, ſämmtlich zum Verkaufe übernehme, 
um einen angemeſſeneren Preis zu erzielen. 
Bei Deponirungen gewähre ich die nöthigen Darlehen. 
Mein Woll⸗Lager iſt während des Marktes 


Ring: und Plücherplatz⸗Ecke, Halle Nr. I. 


Breslau, den 3. Juni 1867. 


Wilhelm Schmalhausen, 


[502] Garteuſtraße Rr. 29. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, iſt ſoeben eingetroffen und zu haben: 


Die Grundſätze der Schafzüchtung. 


Mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen Merinozucht. 


Von Dr. Heinrich Janke. 1867. 


Vor 2 Jabren erſchien bei mir: [50°] 
Die Wollproduetion unſerer Erde und die Zukunft der dentfchen Schafzucht. 
Nebſt praktischen eee ee 3 57 Landwirthe und Induſtrielle. Von 
64. bir, 


gr. 8., geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Heinrich Janke. gr. 8. geh. 


Clayton Shuttleworth & Co. Lincoln. 


Weltberühmte Locomobilen, Dreſchmaſchinen und Dampfmaſchinen, 
Ordres pro Juli müſſen baldigſt ertheilt werden; 


eine vorzügliche Ziegelmaſchine von 
Clayton 13,000 Stück täglicher 


Leiſtun durch 7 Pferdekraft Dampfmaſchinen für Ziegel⸗, Hohlziegel⸗, 
8 9 Flachwerk⸗ und Roͤhrenfabrikation iſt vorräthig und billig zu 
[498] 


Drills, Breitſämaſchinen, Düngervertheiler, 
| Mähmaſchinen, Siedemaſchinen, Quetſch⸗ 
maſchinen, Mehlmühlen mit franzöſiſchen 
Steinen, Göpel⸗ u Dreſchmaſchinen u. ſ. w. 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


13 Schweidnitzer⸗Stadtgraben, Breslau. 


Ausverkauf. 


Wegen Wufgabe des Geſehäfts ve. kaufe ich mein wohlaſſortirtes 
Lager von 


Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren, 
Kronleuchtern, Kurzwaaren u. ſ. w. 


1 bedeutend herabgeſetzten Pre ſen. 5 [509] 
Wilhelm Bauer junior, 
| Schweiduitzerſtraße 30 u. 31. 
Smyth & Sons Drillmaſchinen in alen Reiten, 
Samnelson’s Getreidemähmaſchinen, kung, 


empfehle unter Garantie und gebe Namen von Käufern derſelben auf. — Nur bei baldiger 
Bestellung kann Lieferung zeitig erfolgen. — Die Mähmaſchine ohne Ablegevorrichtung eig: 
net ſich vorzüglich zum Schwadenmähen, ſowie zu Klee, Luzerne ze. 

Drills auch mit Dibbelvorrichtung. 


H. Humbert, Neut Schweidnitzerſtr. 9, Breslau. 


— — 


Der „Colonnen⸗Dampf⸗Breun⸗Deſtillir⸗ Apparat“, 


| 


\ 
1 


4 
1 


der Butter ferner auch. den 


neu conſtruirt von J. Heiland in Reppen bei Frankfurt a. O., 

wird allen Brennereibeſitzern ſowoͤhl bei Neubauten, als bei Umänderungen vorhan⸗ 
dener Apparate älterer Conſtruction auf's Wärmſte empfohlen, und dabei auf die 
ausführliche Beſchreibung nebſt Abbildung des Apparats in den Nummern 12 und 
13 der Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung vom 28. März und 4. April c, 
ergebenſt aufmerkſam gemacht. 

Die Herren Intereſſenten belieben ſich an den Unterzeichneten zu wenden, der 
zur Ertheilung jedweder Auskunft, ſowohl ſchriftlich, wie mündlich, ſehr gern be⸗ 
reit iſt. Bauerwitz, im Mai 1867. [466] 


Walther Schmidt, Brennerei⸗Techniler, 


Bevollmächtigter des Herrn Heiland. 
Gute Butter zu allen Jahreszeiten. 


Das Butter Pulver von Tomlinson & Oo, vermehrt die Quantität, verbeſſert die Ouas 
lität der Butter, indem es derſelben einen böheren Werth von 1 bis 1/4 Sgr. pro Pfund 
verleiht, und macht fie feſt und ſüß während der beißeren Monate des Jabres. Es benimmt 
unangenehmen Geſchmack von Pflanzen, Unkräutern und weißen 

Rüben ꝛc. und reducirt die Zeit des Buttermachens manchmal von Stunden auf Minuten. 
Die Gebrauchs⸗Anweiſung befindet ſich auf dem Deckel einer jeden Doſe. g 
Obige Bulver find durch Herrn Ohr. Schubart & Hesse in Dresden in a zu 
> 


6, 12, 25 und 75 Silbergroſchen zu beziehen. 390] 
England. 


Tomlinson & Hayward, Lincoln, 


einſenden. 


Die Ofen- und Thompanren-Sabeit_ zu Giesmannsdorf Tſcauſcwz 


ei Neiſſe 


empfiehlt: Zimmerö fen, Kaminöfen mit Schmelzalaſur (ſogen. Porzellanöfen) in eleganteſten Formen, Kochmaſchinen, ſowie 


laſirte Waſſerleitungsröhren 


vorzüglichſter Qualität, ſowohl ane Druck, als Durchlauf in allen 


imenfionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauchröͤhren, 


Cloſetröhren und alle Arten Bau⸗Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen und glafirte Steine, ſowohl nach 
vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 


a Chamottſteine beſter Qualitat. = 


Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. 


Bei Waſſerleitungen wird das Verlegen, bei Oefen das Setzen übernommen. 


Beſtellungen werden angenommen, Zeichnungen und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 
Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, woſelbſt auch ſtets größere Quantitäten Thonroͤhren jeder Ar 
[313] 


auf Lager find. 


Auf dem Dom. Neuhof bei Poln.⸗ 
Wartenberg findet ein Wirthſchaftsſchreiber 
bei 50 Thlr. Gehalt und freier Station 
ſofort ein Unterkommen. i 

Bewerber wollen ihre Zeugniſſe franco 
[492] 


Ein Oekonomieverwalter, 


der auch Kenntniſſe der Brennerei beſitzt, 
ſucht unter doe g uter Zeugniſſe zum 
1. Juli Stellung. Gef. Off. beliebe man un: 
ter Adr. Rentier Schirmer, Görlitz, Pack⸗ 
bofitr. ] p. einſenden zu wollen. (503 


Der jetzige Bearbeiter der zweiten Anfe 
lage von 
Muspratt's Chemie in An⸗ 

wendung auf Künſte und 
werbe, 
Herr Profeſſor B. Kerl in Clausthal, 
in weiten Kreiſen durch ſeine gediegenen 
literariſchen Arbeiten rühmlichſt bekannt, 
hat einen Ruf an die Bergakademie in 
Berlin erhalten und denſelben angenommen. 


Schafheerde⸗Verkauf. 


— Eine feine Elektoralheerde, beſtehend aus 54 JR 
Böcken, 426 Müttern, 141 Hammeln und 150 bis 160 Lämmern, ift zu 
verkaufen und gegen Ende Juni abzunehmen. Die Heerde iſt kernge ⸗ 
ſund, in vollkommen gutem Zuſtande, frei von erblichen Fehlern. Ne⸗ 
flectanten erhalten nähere Auskunft Claaſſenſtraße 2, im erſten Stock, bei 

[506] Alexdre. Schmalhausen. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali-Fabrik 
von Dr. A. Frank in Staßfurt 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfbüngung, ihre 
erprobten Kalidüngmiftel und Magneſiapräparate unter Garantie des ande = 


Proſpecte und Frachtangaben francd und gratis. ** 
aus Baker⸗Guano, ſowie aus Kno 
Supe rphosphat chenkohle (Spobium) 5 1 Sera: 


Guano, Ebilifalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſſches Kaliſalz ze. 


* 


Das regelmäßige Forterſcheinen der ſiſt vorräthbig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
Muspratt'ſchen Chemie, von der ſoeben u. Marien-Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


die 15. Lieferung des 3. Bandes ausge⸗ 
geben iſt, wird keine Störung dadurch er⸗ 
leiden. [501] 
Braunſchweig, im Mai 1367. 
C. A. S und Sohn. 
0 


Bruhn.) 


Ein Majorat 
wird in Schleſien zu gründen beabſichrigt und 
dazu geeignete Beſizungen zu kaufen geſucht. 
Offerten beliebe man dem General⸗Agenten 
Herrn Julius Thiel, Ritterplatz 55 04 in 


Breslau, einzureichen. 
20 Mann Ziegelſtreicher und 20 Mann 
zum Auftiſchen und Lehmmachen, 
können ſofort bei Unterzeichnetem dauernde 
Arbeit bekommen. Für das Tauſend fertig 
geſtrichener und trocken gemächter Ziegel iſt 
der Lohn 9 10 Gulden poln. Crt. 439] 
W. Fredrich, 5 
Zuckerfabrik Walen tinow, 
bei Eiſenbahnſtation Pniewo in Polen. 


Landwirthſchaftl. Formulare 


(Schema werden auf Verlangen geſandt), 


BE Visiten-Karten, 
ein in Schrift auf Holz, Double Glacs u. Briſtol. 


Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 


Zur Ausführung aller landwirthſchaft⸗ 
ſchaftlichen Bauten zu den billinſten und 
reellſten Preiſen empfiehlt ſich, und bittet um 


bel zen aaa J. Melcher, 


Maurermeiſter und Taxator, 
Neudorf Comme nde bei Breslau, 
Friedrichsſtraße 8. 


Schaf- Verkauf. 


Das Domin. Rückers bei Glatz ſtellt 


240 2⸗u. 3jähr, Mütter und 


40 St. Jährlings⸗Mütter 


wegen Veränderung des Wirthſchaftsbe⸗ 
triebes ſofort zum Verkauf. 

Die Heerde iſt geſund. Schurgewicht 
3 Ctr. pr. 100 Stück. Geſundheitszu⸗ 
ſtand und Wollertrag können durch meh⸗ 
rere Jahre nachgewieſen werden. (5081 


Dachpappen 
eigener Fabrik 

welche mit noch nieht entöltem Theer 

T irt sind.. [440% 


Steinkohlentheer und 


Steinkohlenpech. 


Papp - Bedachungen in Accord unter 
mehrjähriger Garantie 
zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


reslau, 
Comptoir: Nikola - Platz 2, par terre. 


Kohlenſauren Kalk 


zur Aufbeſſerung des Bodeus — weit 

vortheilhafter und entſprechend billi⸗ 

ger als eo > — liefere ich ſowohl 

gemahlen, wie ungemahlen, bei Ab⸗ 

nahme größerer Quantitäten zu ſehr 

billigem Preiſe. 477 
Stettin, Mai 1867. 


Auguſt Fock. 


Atmosphärische Buttermaschinen, 


Marshall Sons & Co. Locomobilen und Dreſchmaſchinen, 


ſolider, einfacher und ſchöner Conſtruction, bei vorzüglichen Leiſtungen, empfehle unter Ga⸗ 
rantie der Güte und gebe anerkannteſte Referenzen. Exemplare davon können bei mir beſich⸗ 
tigt werden. Baldige Beſtellung erwünſcht. 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerſtr. „Breslau. 
C. Ed. Müller, 
Maschinenfabrik, Berlin, 
Fennstrasse 40, 


| empfiehlt in vorzüglichster Ausführung: 


"il 


bedeutend verbessert, mit neuer, 
einfacher Hebelconstruction, Tem- 
peraturreglator, sehr dauerhaft gearbeitet, wenig Raum beanspruchend, à 6, 12, 25, 50 Quart, 


9, 12, 18, 25 Thlr. 


Buttermaschinen nach Lavoisy, ä 1%, 6, 12, 20, 30 Quart. 


6, 9, 12, 18, 22 Thlr. 
Wäsohewringemaschinen mit Vorgelege, neuester Constr. ä 10, 12, 14 Zoll Walzenbreite. 


7, 8, 9 Thlr. 


In meiner neuen Ofenfabrik hierſelbſt empfehle ich zu geneigter Abnahme: 
mein großes Lager von guten weißen und buntfarbigen Oeſen, und kann ich allen 
Wünſchen in dieſer Beziehung Genüge leiſten. Ebenſo übernehme ich das Aufſtellen 
von Caminen, Heiz- und Kochmaſchinen neueſter Conſtruction und leiſte Garantie. 
Außerdem ſind 2 Fuß hohe Garten⸗Vaſen nebſt Rabattenſteinen und 200 Schock 
ſcharf gebrannte Blumentöpfe auf Lager. 1494] 

Schweidnitz, den 16. Mai 1867. N 

J. Hannig, sevzer und Ofenbaumeiſer. 


Beſtellungen werden ſowohl in meiner Fabrik, ſowie Reichenbacherſtraße Nr. 483 
angenommen. 


Die Chemiſche Dunger⸗Fahrik zu Breslau 


oſſerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


anter Garautie des 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 ſ. fein. 
Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. 


Superphosphat Nr. 1 u. 2. 
Ochwefelſaures Ammoniak. 
Poudrette Nr. 1 u. 2 


präparirt. 


Gedämpftes Knochenmehl mit 40 pCt. 


Peru⸗Guano. 


Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. 


Peru⸗Guano. 
Superphosphat, ammoniakaliſches. 


Duperphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 


Breslau, im Februar 1867. 
Fabrik: 


Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. 

Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in bes 
liebiger Körnung). BU 

Schwefelſäure. ie 

Echten Peru: Guano. 

Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Die Direction. 


An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 
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Schweidnitzer⸗Straße. f 


Wir empfedlen: 
Asphalt⸗Dachpappen in Rollen und Tafeln; 
Ueb £ B 
Asphalt ⸗Dachlack aß, Water in His gutem gene in ahl 
Holz⸗Cement in anerkannt vorzüglicher Qualität; 


Asphalt in Blöcken, Goudron, Dachpapier, Theer, Pech, Nägel, 


Auch übernehmen wir die Ausführung completter Papp⸗ und Holz⸗Cement⸗Bedachungen 
ſowie von Asphaltirungsarbeiten zu den ſolideſten Preiſen unter Garantie. [497] 


Reimann & Thonke, 


Dachpappen⸗-, Holz⸗Cement⸗ und Asphalt⸗Fabrik. 
Comptoir: Tauenzienſtraßſe 22. 
Fabrik: Lehmgruben, Bohrauerſtraßſe. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


